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Rosa Luxemburg
gegen den Bolschewismus

II . *)
Die ablehnende Haltung , die Rosa Luxemburg gegenüber

der Praxis der Bolschewisten einnimmt , erklärt sich daraus ,

daß sie — mindestens so lange , wie sie an ihrem kritischen
wissenschaftlichen Standpunkt festhielt und sich nicht wie in

den Revolutionsmonaten von der Welle der Ereignisse fort -
schwemmen ließ — die Probleme der Revolution nicht im

Heugabelsinne , sondern im Sinne der Verwirklichung der s o -

z i a l i st i s ch e n Ziele des Proletariats erfaßt . Für die ruf -
fischen Bolschewisten ist es charakteristisch , daß sie nur das

Machtproblem , nur das nackte Ringen um die politische
Macht sehen und das ökonomische Problem der Revolution

für gelöst halten , wenn sie eine Anzahl entsprechender Dekrete

herausgegeben haben . Nicht minder charakteristisch für sie
ist , daß sie das sozial « Fundament der Revolution befestigen
zu können glaubten , indem sie in Form der Sowjets eine

Herrschaftsorganisation etablierten , die der kleinen Minder -

heit des revolutionären Proletariats die Behauptung der

Macht sicherte . Aus dieser spezifischen Eigenart der bolsche -
wistischen Revolution , in der sich eine verhältnismäßig kleine

Partei auf der Welle der Kriegsmüdigkeit der Armee und des

Landhungers der Bauern zur Macht emporgeschwungen hatte ,
erklärt sich der fanatische Haß der Bolschewisten gegen die

Demokratie schlechthin , erklärt sich auch die ungeheure Ueber -

schätzung ihrer Rolle in der Revolution , die zu der verhäng -
nisoollen Illusion führte , daß die Verwirklichung des Ä? -
zialismus gesichert sei . wenn sie . die Bolschewisten . die po -
litische Macht in Händen hielten .

Rosa Luxemburg hält sich frei von dieser vereinsachten .
vulgären Auffassung der sozialen Revolution . Sie , die durch
die Schule der westeuropäischen Arbeiterbewegung und des

Marxismus gegangen ist , steht in der Frage der Demokratie

und der Selbsttätigkeit der Massen in diametralem Gegensatz
zu dem Bolschewismus , der die Demokratie ablohnt , weil er

mit ihrer Hilfe nicht zu regieren versieht , und der die Massen

nur als willenlose Werkzeuge in den Händen der mit dikta -

torischen Befugnissen ausgerüsteten Führer betrachtet . Für

sie handelt es sich, wie sie in ihrer Schrift ausdrücklich erklärt ,

bei den demokratischen Formen des politischen Lebens in

jedem Land « tatsächlich „ um höchst wertvolle , ja unentbehr -

liche Grundlagen der sozialistischen Politik " . Für sie geht
es nicht einfach um das Problem der Eroberung der politi -

schen Macht , sondern um die Herstellung der notwendigen

Voraussetzungen für die Existenz der sozialistischen Demo -

kvatie .

„ Es fft . schreibt sie , die historische Aufgabe des Proletariats .

wenn es zur Macht gelangt , an Stelle der bürgerlichen Demokratie

sozialistische Demokratie zu schaffen , nicht jegliche De -

mokratie abzuschaffen . Sozialistisch « Demokratie beginnt

ober nicht eist im gelobten Larld «, wenn der Unterbau der sozio -

listiischen Wirtschaft geschaffen ist . als fertiges Weihnachtsgeschenk

für das brave Volk , das inzwischen treu die Handvoll sozialistischer

Diktatoren unterstützt hat . Sozialistische Demokratie beginnt zu -

gleich mit dem Abbau der Klasseichervschaft und dem Aufbau des

Sozialismus . "

In engem Zusammenhang mit dieser Auffassung der De -

niokratie steht auch die Haltung Rosa Luxemburgs in der

Frage der D i k t a t u r . Nach ihrer Auffassung beginnt die

Diktatur des Proletariats mit dem Moment der Macht -

eroberung durch die sozialistischen Parteien .

„ Aber diese Diktatur besteht in der Aride r V erwendung

der Demokratie , nicht in ihrer Abschaffung , in ener -

gischen entschlossenen Eingriffen in die wohlerworbenen Rechte

und wirlschaftlichen V rhältnisse der bürgerlichen Gesellschaft , ohne

welche sich die sozialistische Umwälzung nicht verwirklichen lägt .

Aber diese Diktatur muh das Werk der Klasse und nicht das

einer kleinen führenden Minderheit im Namen der Klasse fein ,

d. h. . sie muh auf Schritt und Tritt aus der aktiven Teilnavme

der Massen hervorgehen , unter ihrer unmittelbaren Beeinflussung

stehen , der Kontrolle der gesamten Ooffentlichkeit unterstchen , aus

der wachsenden politischen Schulung der Volksmassen hervor -

gehen . "
An einer anderen Stelle wendet sie sich leidenschaftlich da -

gegen , daß der Sozialismus vom grünen Tische den Massen

aufoktroiert wird . Der Sozialismus lasse sich seiner Natur

nach weder aufzwingen , noch durch Ukase einführen .

„ Nur Erfahrung ist iinstande zu korrigieren und neue Wege zu

eröffnen . Nur ungehemmt schäumendes Leben verfällt auf tau -

send neue Formen , Jmprooifationen . erhält schöpferische
Kraft , korrigiert selbst alle Fehlgriffe . ' Das öffentlich « Leben

der Staaten mit beschränkter Freiheit ist eben deshalb so dürftig ,

so armselig , so schematisch , so unfruchtiam , weil es sich durch Aus -

ichliefeung der Demokratie die lebendigen Quellen allen geistigen

Reichtums und Fortschritt » absperrt

. . . . .

Unbedingt öffentliche Kontrolle notwendig . Sonst
bleibt der Austausch der Erfahrungen nur in dem geschlossenen

Kreise der Beamten der neuen Regierung . Korruption un -

vermeid ! ich . Die Praxis des Sozialismus erfordert eine

ganze geistige Umwälzung in den durch Jahrhunderte der hürger -

lichen Klassenherrschaft degradierten . Massen . Soziale Instinkte

an Stelle egoistischer . Masseninitiatwe an Stelle der Trägheit .

Die Prüfung der Reparationsfrage
Die gestrige Sitzung

London , 20. Dezember .

Amtliche Mitteilung . Die Konferenz tagte von 12 Uhr
mittags bis 1 Uhr . Sie setzte die Prüsung des Standes der

Reparationsfrage fort und zog dabei die Verhältnisse in

Deutschland und die Hilfsquellen in Betracht , die

Deutschland zur Erfüllung seiner Verpflichtungen zu Gebote
stehen . Auherdem erwog die Konserenz Mittel zur Verbesse .
rung der allgemeinen Wirtschaft l - ichen Lage
Europas . Die Konferenz wird morgen um 11 Uhr vormittags
ihre Beratungen wieder aufnehmen .

Der Standpunkt Frankreichs
Forderung der alliierten Finanzkontrolle

EE . Paris , 20. Dezember .
Der „ Temps " legt heute den Standpunkt Frankreichs

dar , wie er sich bei den Londoner Besprechungen durchsetzen müßte .
Das Blatt schreibt : Es hieße feine Zeit ve - lieren , wollte man von
den 132 Milliarden , die Deutschland zu zahlen auferlegt sind , etwas
nachlassen : die Lage Deutschlands würde dadurch auch nicht
gebessert werden . Niemand sei in der Lage , die Einnahmequellen
zu schätzen , die Deutschland in zehn Iahren haben werde .
imchdem es die jetzige Krise überwunden haben wird . Kein fran »
zösisches Parlament würde es daher dulden , daß man Deutschland
einen Schuldennachlaß bewillige , weil die demsche Regierung es
ablehne , zu bezahlen . W: nn Deutschland seine Finanzen nicht
auf eine gesunde Grundlage stell «, wäre es für das Reich auch
keine Hilfe , wenn man die Jahresraten von 1935 oder Ilföfl auf¬
beben würde . Nicht die letzte Milliarde seiner Schuld bereite
Deutschland Schwierigkeiten , Sie Ursache sei lediglich die Zahlung
der zweiten Milliarde , Deutschland könne dies « Milliarde
nicht bezahlen , weil eo bevorzugt « Stände gebe , die nicht zahlen
wollen . Deutschland dadurch entgegenzukommen , daß England
auf die Zahlung der französischen Schuld verzichte und dafür
deutsche Schuldveffchreibungen nehm « , fei nicht angängig .

Deutschland muß zahlen . Da man im April dieses Jahres diesen
Grundsatz aufgestellt habe , dürfe man ihn auch nicht im Dezember
fallen lassen , weil man sonst auf den . . betrügerischen Bankrott "
Deutschlands eine Prämie aussetzen würde . Notwendig sei es .
daß alle Eläudiaer Deutschlands Naturalleistungen enl -
gegennehmen . Allerdings werde es dabei eine große Schwierig -keit geben , weil die deuts� ' en Leistungen in dieser Hinsicht so
zahlreich werden würden , daß man sie für die zerstörten Gebiete
allein nicht verwenden könnte . Deshalb sollten diese in ganz
Frankreich zu Notstandsarbeiten herangezogen werden ,

z. B. zu Kanalisationsarbeiten , elektrischen Anlagen usw .
wie

Dabei bliebe trotzdem die Notwendigkeit einer t e i l w e i s « n
Bezahlung bestehen , und zwar in Geldzahlungen , die von
Monat zu Monat ansteigen würden . Diese Geldsummen könnt «
Deutschland allerdings nur durch eine auswärtige Anleihe auf -
bringen Dies « zu erhalten , sei für Deutschland sehr schwierig .
Die kleinen Bürger , Beamten und Arbeiter litten unter den
gegenwärtigen Verhältnissen sehr , während einzeln « bevor -
z u g t « Klassen sich nicht nur durch den Krieg , sondern auch
durch die Niederlage bereichert haben und sogar den

Bankrott Deutschlands dazu benutzen würden , um sich den Steuer »
Zahlungen zu entziehen . Aus diesem Grunde , schließt der „ Temps " ,
müsse Deutschland eine energische alliierte Finanzkontrolle auf »
erlegt werden , damit die Reichsregierung auch den bevorzugten
Klassen Steuern auferlege und sich dies « Bevorzugten ihren Ver -
pflichtunyen nicht entziehen können , weil es sonst in Deutschland
zu einer Revolution käme . Nur die Eiusetzung einer Finanzkon -
trolle könne eine solche verhindern .

Loucheur und Nathenau
EE . London , 20. Dezember .

L o u ch e u r hatte heute morgen eine Zusammenkunft mit
Walter Rathenau . Die Besprechung galt den R e p a r a »

tionszahlungen . Nach verschiedenen Gerüchten soll Deutsch -
land gegenüber der von den Alliierten erhobenen Forderungen ,
insbesondere der Stellungnahme Frankreichs sowie nach den jüng -
sien Erklärungen Lloyd Georges , der ausgeführt hatte , daß
Deutschland zahlen� könne , Anstrengungen machen , um ein Mittel

ausfindig zu machen , wie es den Alliurten nach dieser Hinsicht ge -
recht werden könnte . Nach der Besprechung mit Walter NathelloA
begab sich Loucheur zu Sir Robert Hernes , um ihn über die Be¬

gegnung zu unterrichten . Gleichzeitig gab er ihm auch die nötigen
Aufschlüsse über das Wiesbadener Abkommen .

Der Londoner , . Temps " - Korrespondcnt telegraphiert , was zum
Teil schon bekannt ist , aber immerhir nicht ganz des Interesse «
entbehrt : daß der französische Ministerpräsident erklärt habe , batz
man Deutschland ein Moratorium nur dann gewähren könne ,
wenn «ine Kontrolle der deutschen Finanzen durch die Alliierte »
eingeführt werde . Die Engländer stimmen angeblich dieser
französischen Auffassung zu, weil sie die Ursachen des vorgeschützten
deutschen Bankrotts kennen , und sie stellen fest , daß namentlich die
Unterstützungen , die das Reich der Industrie angedeihen lasse ,
Deutschland am Zahlen verhindern . Man habe auch die deutschen
Steuerzahler weniger belastet als die englische ». Der Kurssturz
der Mark habe ferner zur Ueberfchwemmung des englischen
Marktes mit deutschen Waren geführt und zu einer Konkurrenz .
gegen die England nicht ankämpfen könne .

Eiche auch „Freiheit " Nr . 582 ,

Idealismus , der über alle Leiden hinwegträgt usw . usw . Nie -
mand weiß das besser , schildert das eindringlicher , wiederholt das
ha- tnäckiger . als Lenin . Nur vergreift er sich völlig im Mittel :
Dekret , diktatorische Gewalt der Fabrikauffehcr , drakonische Stra -
fen , Schreckensherrschast , das sind alles Mittel , die diese Wieder -
aeburt verhindern . Der einzige Weg zu dieser Wiedergeburt istdie Schule des össentlichen Lebens selbst , uneingeschränkte breiteste
Demokratie , öffentliche Meinung . Gerade die Schreckensherrschaft
demoralisiert . "

Wenn man diese Zeilen heute liest , muß man es besonders
bedauern , daß das Urteil Rosa Luxemburgs drei Jahre langdem Proletariat vorenthalten wurde . Was sie hier fest -stellt , ist bereits im Sommer 1918 von dem „ Renegaten "K q u t » k y . ist später wiederholt von den sogenannten
„ Rechtsunabhängigen " mit aller Schärfe gesagt worden . Die
weitere Entartung der bolschewistischen Herrschaft in Ruß -land hat nicht nur jedes Wort in der Prophezeiung Rosa
Luxemburgs bestätigt , sie hat sie noch bei weitem über -
troffen . Die sogestanntc Diktatur des Proletariats hat sich
tatsächlich in eine Diktatur über das Proletariat
verwandelt, ' der Terror , gegen den sich Rosa Luxem -
bürg mit schstrf , ablehnenden Worten wendet , hat zuder unheimlichen Gewaltherrschaft der „ Außerordent -
lichen Kommissionen " geführt : die Regierungsmethoden
der herrschenden Schicht sind ausgeartet iu den
schlimmsten Bureaukratismus : die Unterdrückung aller demo -
kratischen Freiheiten und die Unterbindung jeder Lsföntlichcn
Kontrolle hat eine Willkürherrschaft gezeitigt , die mit ihren
notwendigen Begleiterscheinungen : der Korruption . Vestech -
lichkeit , Gllnstlingswir ' . schast usw . an die Zeiten des Zaris -
mus erinnert : endlich hat die Verfolgung aller politischAndersdenkenden Stillstand und Entartung in das gesamte
öffentliche Leben hineingetragen und einen tiefen Keil in
die Reihen des Proletariats getrieben . Auch gegen diese
Ausartungen der bolschewistischen Diktatur hat Rosa Luxem -
dura scharf Stellung genommen , und mit Recht weist Paul
Levi in seiner Vorrede darauf hin . daß es für Rosa Lurem -
bürg eine unmögliche Vorstellung war , die Par¬
teien als Parteien , als Strömungen , mit Polizcimitteln von
der Oberfläche zu verbannen , ibnen das Licht des Tages zu
nehmen : „nicht um der Reformisten willen , sondern um der
Revolution und der Revolutionäre selber willen , die nur
dann , wenn sie die Fehler frei bekennen , auch innerlich über -
winden können . "

Dies alles gehört , als kurze Ergänzung zu den Aeußerun -
gen Roja Luxemburgs , in den Kreis dieser Betrachtungen

hinein : dies alles ist die notwendige Konsequenz jener fehler -
haften Politik der Bolschewisten , deren Wurzeln hier auf -
gedeckt worden sind . Und doch kann man nicht ohne tiefe
Erschütterung jene Stelle in der Broschüre lesen , in der Rosa
Luxemburg die Zustände schildert , die sich aus der Miß -
achtung aller sozialistischen Grundsätze , aus der Vernichtung
aller demokratischen Institutionen und Freiheiten m
Sowjetrußland ergeben müssen :

. . Lenin und Trotzki — schreibt sie — haben an Stelle der aus
allgemeinen Bolkswahlen hervorgegangenen Vertretungskörper -
sckmftvn die Sowjets als die einzig « wahre Vertretung der
arbeitenden Massen hingestellt . Aber mit dem Erdrücken de «
politiiihen Lebens im ganzen Lande muß auch das Leben in de «
Sowjets immer mehr erlahmen . Ohne allgemein « Wahlen , un -
gehemmt « Preß » und Versammlungsfreiheit , freien Meinung » -
kämpf erstirbt dos Leben in jeder öffentlichen Iifftitutioil ,
wird zum Scheinleben , in der die Bureaukrati « allein
das tätige Element bleibt . Diesem Gesetz entzieht sich niemand .
Das öffentliche Leben schläft allmählich «in , einige Dutzend Par -
teiführer von unerschöpfl ' cher Energie und grenzenlosem Iderrli «-
mus dirigieren und regieren , unter ihnen leitet in Wirklichkeit
ein Dutzend hervorragender Köp ' e und ein « Elite der Arbeiter -

Wirtschaft — eine Dikiatur allerdiims . aber nicht eine Dik »
tatu ? des Proletariats , londern die Diktatur einer Handsell
Politi " «». d. h. Diktatur im bürgerlichen Sinn « , im Sinn « der
Iakodiner - Herrfchast . Ja , noch weiter : solch « Zuaeftändnisie müsse »
eine Verwilderung des öffentliche » Lebens zeitigen : Attentate ,
Geiselerschießungen usw . "

Die vernichtende Kritik am bolschewistischen Rußland wäre
unvollständig , wenn nicht noch die Tatsache zu verzeichnen
wäre , daß Rosa Luxemburg sich schon im Jahre 1918 gegen
jene gefährlichen Tendenzen wandte , die Theorie und Praxi »
der russischen Bolschewisten als vorbildlich für die ge -
samte internationale Arbeiterbewegung hinzustellen und aus
ihnen Vorschriften und Regeln für den revolutionären
Kampf des Proletariats in allen Ländern abzuleiten . Sie
würdigt die „entschlossene revolutionäre Haltung " und die
„vorbildliche Tatkraft " der bolschewistischen Führer , die
unter verteufelt schwierigen Verhältnissen dem Sozialismus
dienten , mit anerkennenden Worten . Sie erklärt aber
weiter :

„ Das Gefährlich « beginnt dort , wo sie ans der Not die Tugend
machen , ihr « von diesen fatalen Bedingungen aufgezwungen «,
Taktik nunmehr theoretisch in all « , Stücken fixiere » und de «



internationalen Proletariat als das Muster der sozialistischen
Taktik zur Nachahmung « mpsehlen zu wollen . "

Diese Warnung liest sich heute wie eine Voraussage jenes
zerstörenden Feldzuges , das die Moskauer Internationale ,
mit ihrem S i n o w j e w an der Spitze , gegen die europäische
Arbeiterbewegung geführt hat . Jeder , der die Mentalität
der russischen Bolschewisten kannte , sah diese Entwicklung
kommen . Und man muh es nur bedauern , dah Rosa Luxem -
bürg , die aus ihrer intimen Kenntnis der russischen Partei -
Verhältnisse die Dinge in richtigerem Lichte sah als ihre
nächsten Parteifreunde und auch manche Unabhängige , die
später zu den Kommunisten übergingen , in den Revolutions -
monatcn gar oft die russisch - bolschewistische Schablone akzep¬
tierte und in ihren praktischen Handlungen jenes politische
Verantwortungsgefühl , jene Schärfe des Geistes vermissen
lieh , die ihre nachgelassene Schrift über die russische Revolu -

tion , trotz mancher Mängel und Schiefheiten , zu einem Lehr -
buch für das gesamte internationale Proletariat machen .

Nie Einigung der Sozialisten
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

München , 2l>. Dezember .

Zu dem Veschluh der internationalen Tagung der
Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Parteien am
letzten Sonntag in Frankfurt schreibt unser Parteiblatt , die
„ Münchener Morgenpost " :

„ Er ist ein weiterer Schritt auf dem Wege der internationalen
Einigung der Sozialisten . Auf diese Weise werden die Streit -
punkte zwischen den einzelnen Parteien möglichst ausgeschaltet
und das Gemeinsame der Auffassungen in den Vordergrund
gerückt . Es ist dieselbe Methode , wie sie Karl Marx bei der
Gründung der ersten Internationale in wahrhaft staatsmännischer
Weisheit anwandte . Es kann nicht - ausbleiben , dah dieselbe
Methode auch ans die nationale Lage der einzelnen Arbeiter -
Parteien Anwendung findet . Wenn sich die einzelnen Arbeiter -
Parteien international zur Erörterung brennender Fragen vorerst
auf einer Konferenz zusammenfinden , dann ist nicht einzusehen .
warum dasselbe nicht auch im nationalen Rahmen
geschehen soll . Ohne die Einigung der Sozialiften in Deutschland
ist auf die Dauer auch keine internationale Einigung möglich .
Die Frankfurter Tagung wird eine besondere Bedeutung für den

Parteitag der Unabhängigen in Leipzig haben . Die
U. S . P . wird nicht umhin können , durch einen taktischen Schritt
in Deutschland das Zustandekommen der geplanten Konferenz zu
erleichtern , indem sie die Notwendigkeit der sozialistischen Einigung
I « Deutschland in den Vordergrund stellt . "

Der 9 . Rovember in Braunschweig
X Braunschweig , 20. Dezember .

Die Landcsoersammlung hat mit 2g Stimmen der Linken gegen
27 Stimmen der Rechten beschlossen , den g. November als

gesetzlichen Feiertag zu erklären und den Buh tag als

gesetzlichen Feiertag aufzuheben .

Das sozialistische Miiieldeuischland
Eine „ grohe Gefahr " für das Reich

Der Schritt der sozialistischen Regierungen von Sachsen ,

Thüringen und Braunschweig , über den wir in unserer
Abendausgabe vom Sonnabend berichteten , erregt im bürger -
»chen Lager lebhaftes Aufsehen . Wie erinnerlich ist ,
erstreben die drei Regierungen die Herbeiführung einer

Arbeitsgemeinschaft der Regierungen der drei

Länder , und zwar vornehmlich zum Zwecke der Herbei -
führung einheitlicher Maßnahmen in der Verwaltung

auf allen Gebieten der Durchführung der sozialistischen
Ideen in gemeinschaftlicher Arbeit .

Der „ Berliner Lokalanzeiger " nimmt sich der Angelegen -
heit mit besonderem Eifer an . Er ließ sich gleichfalls bereits

in seiner Ausgabe vom Sonnabendabeno aus Dresden

melden , daß die sozialistischen Regierungen Mitteldeutsch «
lands den außerordentlich boshaften Plan ausgeheckt hätten ,
Mitteldeutschland durch die erwähnten Bestrebungen in eine

feste Burg des Sozialismus umzuwandeln . Damit drohe
dem Deutschen Reiche eine „ schwere G e f a h r " . die der

Berichterstatter des „ Lokanlanzeigers " allerdings nicht näher
zu schildern weiß . Nur seien , wie er schreibt , diese Ideen
sehr ernst zu nehmen . Seitdem bringt das Blatt fast
täglich Meldungen , in denen behauptet wird , daß sich der

Bevölkerung Mitteldeutschlands wegen des Planes der drei

Regierungen die heftigste Erregung bemächtigt hat .
Wenn nun auch der „ Berliner Lokalanzeiger " nicht aus -

führlicher zu begründen weiß , worin die Gefahr für das

Deutsche Reich bestehen soll , von der er redet , so glauben
w i r doch zu wissen , woraus die A n g st z u st ä n d e ent -

stehen , die sich angesichts des Schrittes der drei sozialistischen
Regierungen bei de : Bourgeoisie einstellen . Mehr als einige
lozialistische Parlamentsmehrheiten und Regierungen de -

ängstigt sie das Eindringen der Vertreter der

Arbeiterklasse in das Gebiet der Verwal -

t u n g.
Auch das „ Berliner Tageblatt " ging schon am Sonntag

auf unseren Artikel ein . Das demokratische Blatt vermag

gegen den Plan der mitteldeutschen Regierungen nicht viel

zu sagen , bringt es aber auch nicht übers Herz , der durchaus
im Sinne der Verfassung liegenden Bestrebung zuzustimmen
oder zu schweigen . Es behauptet , auf solche Weise könne

dem Einheitsstaate nicht näher gekommen
werden , und fügt hinzu :

„ Dieser Einheitsstaat kann nicht aus Klassenparteien .
wögen sie nach rechts oder links gravitieren , sondern nur aus
dem Zniammeuichlug aller Parteien , die auf demokratisch -
republikanischer Grundlage stehen , erwachsen . "

Die allgemein « demokratisch - republtkanische Grundlage ist

in der Sprache des „ Berliner Tageblatts " die sogenannte
große Koalition . Das ist die Schablone , nach der diese

Richtung der sogenannten Demokraten allmählich das Bild

des ganzen deutschen Reiches zurechtfchneiden möchten . Aber

vielleicht ist die Gelegenheit günstig , um diesen Leuten zu

sagen , daß nach unserer Kenntnis der Dinge kein « ein -

zige ' der Arbeiterparteien daran denkt , die

große Koalition als die letzte politische Weisheit anzufeben

in der Weise , wie es diese Demokraten neuerdings tun . Vor

allem fällt es ihnen gar nicht ein , den berühmten „ Zu -

sammenschluß aller Parteien , die auf demokratifch - republi -

konischer Grundlage stehen " , dort ins Auge zu fassen , wo der

Zusammenschluß aller Parteien , die auf

sszialisti scher Grundlage stehen , möglich ist .

Dort kann auch nicht die Rede davon sein , daß dieses eine

Zusammenfassung von K l a s s e n v a r t e i e n « - ärc S�nn
diese Parteien repräsentieren die absolute Mehr ,

heit der Bevölkerung , was besonders in Mittel -

deutschland durch die wiederholte Wahl sozialistischer Mehr -
heften bekundet worden ist .

Ein ehrlicheres demokratisches Blatt , die „ Berliner Volks -

zeitung " , hat daher auch . kaum Bedenken gegen den Plan
der drei mitteldeutschen Regierungen . Es findet das

Pensum , das sich die Konferenz der Minister in Leipzig ge -

stellt hat , zwar etwas reichlich , schreibt aber im übrigen im

zustimmenden Sinne . Das Blatt führt aus :

„ Dennoch ist der Gedanke begrüßenswert : drängen sich
nicht parteiliche und überwiegend agitatorische Momente in den

Vordergrund , so könnte eine solche Arbeitsgemeinschaft segens -
reich werden für die allmähliche Abtragung der klemstaatuchen
Ueberbleibsc ! und die Vorbereitung des Einheit s -

staates . Nachahmung wäre überhaupt empfehlenswert für
alle Bundesstaaten , in denen die Linke regiert . '

Die Aufmerksamkeit , die das Bürgertum und feine Presse
den Vorgängen zuwendet , zeigt erst deutlich , wie b e -

deutungsvoll die Absichten der drei sozialistischen Re -

gierungen und der hinter ihnen stehenden Parteien für die

Arbeiterklasse ist . Mehr als alles andere fürchtet die bürger -
lichs Reaktion die ruhige und stetige Aufbau -
arbeit , die durch die mitteldeutsche Arbeitsgemeinschaft
stärker gefördert werden soll . Darum haben sie alles daran -

gesetzt , um die sozialistische Eemeindemehrheit in Berlin zu

zerstören , und darum beunruhigt sie auch die mitteldeutsche
Entwicklung . Die sozialistischen Parteien haben darum alle

Kräfte anzuspannen , um diese Entwicklung zu fördern und

das Proletariat dafür kampfbereit zu halten .

Ein Jahr sozialistische Regierung
Am 9. Dezember bestand die rein sozialistische Regierung in

Sachsen ein Jahr . Die „Tägliche Rundschau " widmet dieser Tat -

sache einen Leitartikel . In ihm kommt die große Enttäuschung
des sächsischen Bürgertums , daß die sozialistische Regierung trotz
der knappen Mehrheit im Landtag sich eine feste Position ge -
schaffen hat und sich bei ihrem Wirken für die Arbeiterklasse durch
die Angriffe des Bürgertums nicht im geringsten beeinflussen
läßt , ungeschminkt zum Ausdruck . Besonders unangenehm aber ist
dem Bürgertum der beherrschende Einfluß der Unab -

h ä n g i g e n in der Negierung . Der Artikel richtet deshalb feine
scharfen Angriffe besonders gegen die unabhängigen Minister .
Von Lipinsti , dem Minister des Innern , wird mitgeteilt :

„ Natürlich hat er sofort eine innere Umbildung der

Polizeitruppe nach unabhängigen Forderungen und
Doktrinen vorgenommen . Um die Polizeitrupp « völlig in die

Hand zu bekommen , hat man ihr Lehrer gegeben , die mit Aus -

nähme eines demokratischen Konzessionsschulzen in der Haupt -
sache nur Mehrheitssozialisten und Unabhängige sind , die die

Landespolizei als Parteischule betrachten und mit aller

Ungeniertheit Klassenhaß predigen . Zwischen Offiziere und

Mannschaften sind sogenannte Polizeikommissare ge -
schoben , deren Machtbefugnis unumschränkt ist und die die Aus -

Übung der Kommandogewalt durch die Offiziere faktisch un -

möglich machen , abgesehen davon , daß die Mannschaften selbst
gegen die vorgesetzten Offiziere aufgehetzt werden . Zu welchen
Folgen das führt , zeigt die Meuterei der Landespolizei in

Chemnitz , deren Anstifter und Teilnehmer bei der Regierung
volles Verständnis und Entschuldigung , aber keine Strafe fan -
den . Daß die Mannschaften in der Hauptsache zuverlässig «
Parteimänner der Mehrheitssozialisten , Unabhängigen und
Kommunisten geworden sind , soll nicht bestritten werden . Um
des Parteivorteils willen ist also nahezu die einzig « Stütze
der Staatsautorität völlig zertrümmert war -
den . Es ist selbstverständlich , daß auch die wenigen Offiziere
mit Freuden diesen Dienst verlassen , wenn sie irgendwo anders
ein Unterkommen finden . "

Noch größer scheint der Haß der Bürgerlichen gegen den Arbeits -

minister Ja ecke l zu sein . Ihm wird folgendes vorgeworfen :

„ Hat doch der unabhängige Arbeitsminister Jaeckel seine vor -
nehmste Aufgabe darin gesehen , bei allen Verhandlungen und
Maßnahmen , die tief in das Wirtschaftsleben Sachsens , des

intensivsten Industrielandes von ganz Deutschland , eingreifen ,
sich nicht mit den verantwortlichen Männern der Industrie
selbst in Verbindung zu setzen . Ja , er hat es über sich gewonnen ,
sogar in aller Oessentlichkeit die dargebotene Hand dieser Leute
zurückzuweisen . Und dazu wird der Karren noch immer
weiter nach link « gezerrt , da die Kommunisten immer un -
gestümer auf Verwirklichung ibrer Forderungen bestehen und die

heutigen Regierungsmänncr ihnen entgegenkommen , also den
Staat selbst mit zerstören helfen müssen , um sich am Ruder zu
halten . "

Dieser T a d e l des Bürgertums ist in den Augen der Arbeiter -

schaft ein Lob .

Schwadroneure
Es geschehen Zeichen und Wunder der — Dummheit . Die

„ Deutsche Tageszeitung " beschäftigt sich in einem Leitartikel
— nicht zum ersten Male — mit der Zukunft der

Reichseisenbahnen . Seitdem das Problem in der

Oeffentlichkeit gestellt worden ist , sei „ ein außerordentlicher
Wandel in den Anschauungen " eingetreten . „ Zunächst ein

heftiges Aufbegehren der davon betroffenen Kreiie der An -

gestellten und Arbeiter , dann aber eine immer stärker hervor -
tretende Nachdenklichkeit , die schließlich in eine Denk -

schrift des Deutschen Gewerkschaftsbundes
mit dem Porschlage eines gemischt - wirtfchaftlichen
Betriebes in Form einer Aktiengesellschaft
ausmündete " , schreibt das Blatt . Und nun wendet sich der

übrige Teil des Artikels heftig gegen die Idee der Denk -

schrift des Deutschen Gewerkschaftsbundes . Das Blatt fürchtet ,
daß die Aktien dieser gemischt - wittschaftlichen Gesellschaft in
die Hände des „feindlichen " Auslandes kommen würden .

Aber dann folgt folgende Drolligkeit :
„ Bei den Gewerkschaften sozialdemokratischer

Richtung schwadroniert man zwar viel von . . Internationale " ,
aber zu internationalem Denken ist man bisher noch nicht
gekommen . Sonst wäre es iinverstSndlich , wie man einen Plan
wie den der Umwandlung der deutschen Eisenbahnen in eine
Aktiengesellschaft aus gemischt - wirtschastlicher Grundlage vor -
schlagen konnte . "

Der Artikelschreiber glaubt allen Ernstes , der Deutsche
Eewerkschaftsbund sei die Organisation der freien
— oder , wie er es nennt , sozialdemokratischen — Gewerk¬
schaften und sie seien Urheber und Anhänger der gemischt -
wirtschaftlichen Eispnbahn - A. - G. Er weiß nicht , daß im
Deutschen Eewerkschaftsbund neben den christlichen vor allem
die Gewerkschaften deutschnationaler Färbung
organisiert sind . Kennt man in der Redaktion der „ Deut -
schen Tageszeitung " vielleicht den deutschnationalen Reichs -
tagsabgeordneten Behrens ? Dann mag man sich bei
ihm . der im Deutschen Eewerkschaftsbund in leitender Post ,
tion steht , nach Stellung und Wesen dieser Organisation
erkundigen . Der Urheber dieses Blödstnns scheint aber auch
die Presse nicht zu verfolgen , denn sonst hätte es ihm bei der

Beobachtung der Haltung der sozialistischen Presse

zu dem Vorschlage des Deutschen Gewerkschaftsbundes dam -

mern müssen . .
So etwas wagt es , iR einem politischen Lr�an das

zu einer wichtigen politischen Frage zu ergreisen ? Und die

Blätter , die das Erzeugnis eines solchen Ahnungslosen un -

besehen abdrucken , wagen es . bei anderer Eelegenheft von

mangelnder Sachkunde sozialistischer Minister oder Beamten

zu reden . So sehen in diesem Lager die „ fuhrenden
Männer " aus .

Klein - Attien
Die Firma Krupp will , wie gemeldet wird , ihren neuen Kapital -

bedarf zum Teil dadurch decken , daß sie Vorzugsaktien aus »

gibt , die der Spekulation strngehalten werden sollen und nur

an Werksangehörige abgegeben weiden dürfen . Diese

Aktien sollen allen Arbeitern , die seit mindestens fünf Iahren im

Kruppbetriebe tätig sind , zu 119 Prozent des Nennwertes an¬

geboten werden .
Damit würde der erste ernsthafte Versuch mit der sogenannten

Arbciter - Klein - Aktie in Deutschland gemacht werden . Was da -

bei herauskommt und in welchem Umfange die Arbeiterschaft die

Aktien erwerben wird , bleibt abzuwarten . Das�Ganze ist ein

Experiment , und man könnte es ein interessantes Experi -

ment nennen , wenn die Arbeiterschaft es sich leisten könnte , mit

solchen Dingen Experimente zu machen und Wege zu gehen ,

die außerordentlich verhängnisvolle Folgen haben können .

Die Pille , die der Arbeiterschaft eingeflößt werden soll .

soll allerdings ein wenig schmackhaft gemacht werden .

durch den Umstand , daß die neuen Arbeiter - Aktionäre ihre Anteil -

scheine jederzeit zum gleichen Kurse , zu dem sie sie erhalten haben ,

der Firma zurückverkaufen können . Wenn das so zu v- . r -

stehen ist, daß die Firma sich verpflichtet , die Aktien auch

jeden Augenblick zurückzukaufen , dann würde eine festere Bindung

an den Betrieb damit allerdings nicht verbunden sein . Alle übri -

gen Bedenken aber , die gegenüber der Idee der Klein - Aktie

von den Gewerkschaften geltend gemacht werden und weswegen

sie diese Idee ablehnen , bleiben bestehen . Sie werden auch

dadurch nicht gemildert , daß die Arbeiter - Aktionäre ihr Aktionär -

recht durch den Zusammenschluß zu einem Treuhand - Berein und

durch Entsendung eines Vertreters dieses Treuhand - Vereins in

den Aufsichtsrat ausüben sollen .
Wir erwarten jedenfalls , dah die in den Kruppwerken maßgeben -

den Gewerkschaften zunächst ernsthaft darauf achten , dah durch

die Beteiligung einzelner Arbeiter als Aktionäre an den Be -

trieb das Solidaritätsempfinden unter den Kruppschen
Arbeitern nicht leidet . Das ist das mindeste , was zu tun ist ,
wenn schon das ganze Unternehmen nicht unmöglich zu machen

ist . Ferner ist darauf zu sehen , daß das schlechte Beispiel

nicht die guten Sitten der übrigen Arbeiter -

schaft verdirbt .

Die Veamienvrrschüsse
Im Reichstagsausschuß für Beamtenangelegcnheften entspann

sich vor Eintritt in die Beratung des Beamtenrätegefetzes
eine Aussprache über die geplante Gehaltsvorfchußzahlung
an die Beamten der Ortsklassen A und B, soweit diese durch das
neue Ortsklassenverzeichnis keine höhere Einstufung als bisher
erfahren haben . Wir haben über die Absicht der Regierung , einem
Teil der Beamten Vorschüsse zu zahlen , gestern berichtet . Der
Ausschuß war nun der Meinung , daß die Maßnahme der Vorschuß -
zahlung . die ganz einseitig lediglich den Beamten und Angestellte «
der Ortsklassen A and B zugute käme , wegen vieler Unvoll -
st ä n d i g k e i t die Billigung des Reichstagsausschusses für
Beamtenangelegenheitcn nicht finden könne .

Ein agrarischer Steuerhinierzieher
Im Kreisblatt für den Landkreis Görlitz finden wir folgend «

bezeichnend « Bekanntmachung des Finanzamtes Görlitz :

„3) «r Gutsbesitzer Oswald Schneider in Oberludwigsdorf
wird wegen versuchter Steuerhinterziehung mit einer Geldstrafe
von 19 429 M. ( in Worten Zehntauscndvierhundertundzwanzig )
Mark bestraft , weil er in der llmsatzsteuererklärung und bei Be -

antwortung der von zuständiger Seite an ihn gerichteten Fragen
vorsätzlich 69 459 M. steuerpflichtige Entgelte verschwiegen
und damit den Entschluß , zum eigenen Vorteil Steuereinnahmen
des Reiches zu verkürzen , durch Handlungen bestätigt hat , dt «

« inen Anfang der Ausführung dieses infolge der Feststellung des

Finanzamtes nicht zur Vollendung gekommenen Vorgehens ent -

halten .

Dieser erst «' vom Finanzamt Görlitz öffentlich an den Pranger
gestellte Gutsbesitzer Schneider ist , wie der „ Vo ' wärts " feststellt ,
Führer de » Landbundes , Kreistag » « and Provinziallandtagsab -
geordneter und Mitglied der Landwirtschaftskammer .

Rückkehr aus Aviqnon
W. T. B. meldet : Die Namen der durch französisch «, Dekret

vom 15. Dezember bog nadigten deutschen Kriegsacsangenen in
Avignon , deren Rückkehr in die Heimat unmitielda : bevorsteht ,
lauten : Karl Faulenbach . Hans Earszka , Konrod Har -
nach , Stanislaus Ho ff mann . Hugo Kohler , Friedrich
Lang « . Georg Milde , Gustav M ü t h . Johann Schmitz ,
Henry Stanek , Wilh - lm Frankemöll « , Franz Gerber ,
Paul Heil , Max Kluck , Otto Kraus , Karl Lieb -
j ch w a g e r , Otto Münch , Josef Raßlenberg , Josef
Schyma , Paul Zmuda .

Die in dem Dekret serner aufgeführten deutschen Kriegsgejan -
aenen Walter Pickel , Friedrich Junge und Walter Kießig
sind bereite vor kurzem nach Verbüßung ihrer Strafen entlassen
worden .

Kleine Nachrichten
Die Option für Danzig oder das Reich . Der bereit » am 8. Rsi-

vember 1929 mit Danzig abgeschlossene Optionsvert ' ag konnte erst
am 17. Dezember 1921 ratifiziert werden . Da die Optionsfrist ge -
mäß dem Vertrage von Versailles bereits am 19. Januar 1922
abläuft , müssen die Optionsberechtigten ihre Entfchlieszung sük
die ein « oder andere Staatsangehörigkeit jetzt mit größter V« '
fchleunigung treffen . In den Fällen , wo dl « Optionserklärung
vor einer Behörde außerhalki des Gebietes der Freien Stadt
Danzig abgegeben wird , bedarf der Optant nach dem Vertrag «
eines vom Senat in Danzig ( Abteilung des Innern ) aus -
zustellenden Optionsbercchtigungsscheines . Die zur
Option entschlossenen Personen werden gut tun , sich wegen der B« -
schaffung dieser Bescheinigung sofort an den Senat zu wenden .

Ein Opfer der deutschen Hungerhilf « . In Kasan , der Häuft -
stadt der von der Hungersnot besonders heftig ergriffenen Ta -
tarenrepublik , ist nach einer Rieldung des „ Ost - Exmeß da » Mit '
alied der Deutschen Roten Kreuz - Expedition Dr . Gärtner aw
Flecktyphus gestorben .

Kein verbilligter Mal » für die Spiritusbrennereien . Dift
Retchsmlnistextum für Ernährung und Landwirtschaft hat , wie
. . Telearaphen - llnion " erfährt , die vom Verwertungsverbant «
deutscher Sviritussabrikanten angeregt « B- ll - ferung von rW "
billiatem Mais , um die Brennereien in Betrieb zu halten ,
gelehnt .



Ansprüche der Hausbesitzer
Das Stadtparlament zur Wohnungsnot

Zu Beginn der gestrigen Stadtverordnetenfttzung hatte die Stadt -

» erordnetenfraktion der IlSP . einen Erfolg mit ihrem Antrage

auf Zahlung einer Beihilfe an die Altpensionäre der Straßen -

bahn . Der Antrag wurde angenommen . Ebenso erfolgreich war

das Eintreten unserer Vertreter für die Junglehrer . Die Kündi -

gungen wurden durch die Stadtverordnetenversammlung zurück -

genommen
Die gestrige Sitzung wurde aber von den Hausbesitzern

durch ihre Vertretung , die Wirtschaftspartei , zu einem Vorstoß

gegeu die Festsetzung der Hoch st Mietenzuschläge

benutzt . Der Stadtverordnete Müller - Franken hielt eine Haus -

besttzerrede , in der er als das einzige Mittel zur Behebung der

Wohnungsnot die — Erhöhung der Mieten empfahl . Der

Mann hat sich natürlich nicht mit der Wirkung der von ihm emv -

fohlenen Maßnahme auf die minderbemittelte Bevölkerung be -

faßt , sonst hätte er sich sagen müssen , daß das Wohnungselend
durch eine Ungleichung der Mieten an den Weltmarktpreis bei

weiten Kreisen der Arbeiterbevölkerung geradezu katastrophale

Verschärfung erfahren müsse . Die gegenwärtige Wohnungsnot
würde nicht behoben , sondern vermehrt durch die Zahl derer ,
die schon jetzt mit der Aufbringung der Miete zu kämpfen haben .

Vön unserem Genossen Radle wurde die Gelegenheit benutzt ,
um den bürgerlichen Parteien einschließlich der Mitschuldigen aus
den Reihen der SPD - sehr nachdrücklich zu sagen , was sie durch die

Sabotage in der Anstellung des Direktors für
das Wohnungs - und Siedlungswesen der Stadt
Verlin für einen Schaden zugefügt haben . Seit Mai wird diese
Angelegenheit verschleppt , seit Mai ist in Berlin nichts unter -
nommen worden , um endlich einen großzügigen Bebauungsplan
und eine einheitliche Initiative im Wohnungswesen zu schaffen .

Sitzungsbericht
Unter den Eingängen , die der Vorsteher zu Beginn der Sitzung

bekanntgab , befanden sich zahlreiche Einsprüche der Mieteroraani -
sationen gegen die Erhöhung der Mietzuschlage .
Die Deutschnationalen scheinen sich zu besonderen Spezialisten für
Dringlichkcitsanträge auszubilden ! sie beantragten gestern für
sofortige Vorlage des Magistrats über die Deckung der letzten
Lohnerhöhungen und die Fürsorge für vertriebene Beamte aus
den abgetretenen Gebieten . Sogar «ine „DrinAlichkeitsanfrage "
brachten die Herrschaften ein : die Fraktion , die den Vorsteher -
stelloertreter Fabian gestellt hat . mußte sich vom Vorsteher sagen
lassen , daß es so etwas nach der Geschäftsordnung nicht gibt .
Ferner lag ein langer Dringlichkeitsantrag der Kommunisten vor ,
der Beihilfen für die Erwerbslosen bis zu 1000 M. , Erlassen von
Gasschulden und Neuwahlen der Erwerbsloscnräte fordert . Der
Dringlichkeit wurde von bürgerlicher Seite widersprochen .

Es wurde dann in der Beratung der unerledigt gebliebenen
Tagesordnung der letzten Sitzung fortgefahren . Zur Frage der

Kündigung der Junglehrer

erstattete Stadtv . Kuchenbecker fU . S . P . D. ) noch einmal den Be -
richt des Ausschusses . Er vertrat die einmütige Auffassung des
Ausschusses , daß die Kündigungen zurückzunehmen seien , mit soviel
innerer Anteilnahme , daß der Vorsteher den Unterschied von der
sonstigen trocken - bureaukratischen llebung der Berichterstattung für
das Anzeichen einer llnsachlichkeit hielt , er wurde aber vom
Genossen Kuchenbecker darüber belehrt , daß er nur den einmütigen
Ausschußantrag vertrete , aber das mrt aller Entschiedenheit . Es
müsse bei dieser Frage vor allem der sehr verbesserungs -
bedürftige Zu st and der Grundschulen beachtet wer -
den : in der gleichen Zeit , da es Erundschulklassen mit einer
Frequenz von 55 bis 60 Schülern gibt , verringere man die Lehr -fYnftry fCZfr 7�1 V___ _ nr i __r _*i —•■__M. _ _ __ 4. , i —Es sei möglich , �durch� Einschränkung der Stundengelder

rfe
kräste . _ _ . . _ _ _ __ _ _� _ _ _ _ _i _ _ wmuiwbb ctvti .

' Sie Reichswehr , Schupo usw . Stunden erteilen,
Mittel zu gewinnen . Es sei auch der Ausschußantrag zu empfehlen .
der die Einrichtung von Kursen zur Ausbildung der Junglehrer
als Leiter von Jugendspielen fordert . Im Namen des Aus -
schusses empfehle er die Zurücknahme der Kündigungen .

Nachdem ein deutschnationaler Redner einen eigenen Antrag ,

ringcrung der Kündigungen bieten möge . In seinem Schlußwort

bezeichnete Genosse Knchenbecker die Zusagen Paussens als un -

genügend und b - kSmvfte den deutschnationalen Antrag auf Zah -

lung eines Abkehrgeldes .

Die Abstimmung ergab die Annahme des Ausschubantrages

gegen die Stimmen der Deutschnationalen und Deutschen Volks -

parte ! , damit wurde

Die Zurücknahme der Kündigungen deschlossen .

Weiter wurde dem Antrage auf Einrichtung der Jwgendspiol -

lnterkurse zugestimmt und beschlossen , daß dl « Kosten , für die

Weiterbeschäftiguiul der Junglehrer von der Landes , chulkasse

übernommen werden sollen .

Den nächsten Beratungsgegenstand bildet « der Dringlichkeit «.
antrag Dr . Weyl auf Zahlung einer

Beihilfe für die Altpensionare der Straßenbahn .

Stadtv . Amberg ( II . S. P I begründet « den Antrag und bat

im Interesse einer schnellen Hilfe in der namenlosen Not der

Altpensionäre um sofortige Annahme . . Die Redner fast aller Par -

teien erklärten ihre Zustimmung , nur der Stadtrat AW« ; bat um

Zurückstellung , da der Magistrat ein « entsprechende Vor age vor -

bereite . Gegen die Stimmen der Deutschnatronalen ( . ) wurde

der Antrag Weyl angenommen . . . . . . , . .
Der Dringlichkeitsantrag K u ntz e , der den Magistrat ersucht .

wegen eines Verbots der Ausfuhr von Zeitmdgsdruckyapier bei

der Reichsregierung vorstellig zu werden , erfuhr eine begründete

Ablehnung durch die Ausführungen des Stadtv . Haß ( s P. D. s .

dem Stadtv . Reimann (II . S . P. ) zustimmt « mit dem

Hinweis darauf , daß die Tätigkeit der beteiligten Berufs -

organifationen der Arbeiterschaft viel mehr Erfolg ve�urge.
als ein solcher Antrag . Er beantragte Uebergang zur �ages -

Ordnung , die Versammlung beschloß demgemäß .
Die Behandlung des Antrages der Wirtschaftspartei über dl «

Wohnungsnot diente den Hausbesttzern zu einem

Vorstoß gegen den Mieterschutz

und die Höchstmietenzuschläg «. Stadtv . «Lller - Franken ( Wirtsch . -
Partei ) hielt die richtige Hausbesitzerrede . Soweit er das Woh -

nungselend darstellte und mit sehr beredten Worten die Leiden

der Wohnungssuchenden schilderte , fand er die Zustimmung der

Ganzen Versammlung . Das änderte sich erst , als er die Beyaup -

tung aufstellte , das einzig « Mittel zur Behebung der Wohnungs -

not sei — die Steigerung der Mieten ! Der ganze Rest seiner

Rede war die Bemühung , nachzuweisen , daß nur die Wahrung
der Hausbesitzerinteressen die Wohnungsnot beheben könne .

. Erheiternde Momente brachte die folgende Rede des Deutsch -
sozialen Kuntze , de : zur Beseitigung des Wohnungselends em

neues Mittel empfahl — den Antisemitismus . So richtig einzelne

seiner Bemerkungen über die Einrichtung von Likorstuben unv

andere Raumverschwendung waren , so sind die okonoml,cht . n

Wurzeln dieser Kriegsfolgen doch nicht so einfach , wie 9m�untz «
sich das vorstellt . In der weiteren Debatte äußerte Stadtv . Diester
( Dem. ) das Bedenken , daß die Belebung der Bautätigkeit gar

nicht aufzubringende Kosten verursachen würde und oeantragte

Ausschußberatung . � , . . . . .
Bürgermeister Ritter wandte sich gegen die übertrieben

siellung der Wohnungsnot und der Einwanderung aus dem Ostm .
Be - am . ™ üft . T hi » gumanderuna nach Berlin müsse auq

wandt « sich gegen die vie
ugezogen seien . Stadtrat WM » tE. P. D�)
ielfach verbreitete falsch « Ausfassung über

Die Reorganisation der Eisenbahn
Gutachten der GoZialisierungskommission

Der dritte Teil des Gutachtens der Sozialisierungskommis -
sion über die Lage und Zukunft des Eisenbahnbetriebes be -

fchäftigt sich mit der Reorganiisation der Eisenbahn und hat
folgenden Wortlaut :

1. Die erst « Forderung , die erhoben werden muß . ist ein «
Aufstellung der Cinnaßmen und Ausgaben der Eisendahnoerwal -
tung , die völlige Klarheit über die Gebarung schafft . Es wird
sich als praktisch erweisen , in Erfüllung des � 32 der Reichs -
Verfassung die Eijenbahnverwaltung vom allgemeinen Haus -
halt freizustellen , also nur die E n d j u in in e durch den Etat
laufen zu lassen , im übrigen aber an Stelle der etatmäßigen eine
bilanzmäßige Aufstellung zu machen . Um ein Bild
von den wirtlichen Bctriebsergeünissen zu erhalten , wird es not -
wendig sein , dem Eisenbahnunternehmen die Kriegslasten abzu -
bürden .

2. Zur Erzielung größter Wirtschaftlichkeit müssen die
Erfahrungen und Dersahrungsweisen der Privatwirtschaft in
Höherem Maße süp die Eisenbahn nutzbar gemacht werden . Dem
Staatsbahnbetrieb hat es bisher an Kalkulation seiner Leistungen ,
an wirtschaftlicher Berechnung des Nutzeffektes sowie an dem Bei -
gleich zwischen den einzelnen Leistungen und den Tarifen gefehlt .
Dies erfordert auch eine Aenderung der bisherigen kameralisti -
Ichen Buchführung und ihre Ersetzung durch die k a u f m ä n -
nische . Zu erwägen wäre , ob als Uebergang eine gemischte
Form , wie sie neuerdings in zahlreichen Kominunalbetrieben an -
gewendet wird , die sogenannte Betriebsbuchfllhrung , zu wählen
wäre , um die Schwierigkeiten des Uebergangs zu mildern . Ee -
wiß ist bei den ausgedehnten Verkehrsnetzen die Berechnung der
Selbstkosten der einzelnen Leistungen nur teilweise und nur in
gewissem Umfang « möglich . Wohl aber können gewisse Ver -
gleichsziffern gleichartiger Betriebsstellen zum gegensei ti -
gen Ansporn nutzbar gemacht und die gewonnenen Berech -
nungsevgebnisse für die Tarifgcbarung , für die Umgestaltung ,
Acnderung oder Einziehung von Betriebsstellen , für Aenderung
der Betriebsweise und der Dienstvorschriften , für bessere Aus -
nützung von Personal und Material verwertet werden . Die Werk -
statten sind nach den Grundsätzen der wissenschaftlichen
Betriebsorganisation einzurichten - .

S. Die Kommission hatte die Frage zu prüfen , ob eine Aende -
rung der bisherigen Organisation der Verwaltung insbesondere
die Ueberführung in Aktiengesellschaftsform die Er -
zielung größerer Wirtschaftlichkeit erleichtern würde . Die Kam -
Mission kam in ihrer überwiegenden Mehrheit zur V e r n e i -
nung der Frag « : denn die Eesellschastsform allein bietet noch
keine Garantie für die Wirtschaftlichkeit eines Betriebes . Auch
auf die Organe einer solchen Gesellschaft müßten Regierung und
Parlament stärksten Einfluß haben . Das Problem der Wirt -
fchaftlichkeit hängt nicht von der äußeren Form ab , sondern über -
wiegend von der Gestaltung der inneren Organisation des Be -
triebss , von der Durchdringung aller Betrievsstellen mit kauf¬
männischem und technischem Geist . Worauf es ankommt , ist , die
Zusammensetzung sowohl der leitenden als der mittleren Organe
so zu gestalten , daß sie rasche Entschlußfähigkeit , große
Beweglichkeit und Dispositionsfähigkcit besitzen
und über die nötigen technischen , organisatorischen und kauf -
männischen Erfahrungen verfügen .

4. Die Kommission beschäftigte sich auch eingehend mit der
Frage , ob eine stärkere Unabhängigkeit der Eisenhahnverwaltung
von politischen Einflüssen durch eine Aenderung der Organisations -

unmittelbar dem Reichskanzler untersteht , von einem Wechsel des
Kabinetts aber nicht getroffen werden muß . Die dagegen er -
hobenen Bedenken wurden vor allem damit begründet , daß die
große politische Bedeutung der Berkehrspolitik ihre Vertretung
durch « inen Minister im Kabinett unumgänglich macht . Ein Ver -
kchrsminister neben dem Präsidenten würde aber die Gefahr eines
Dualismus in der obersten Leitung herbeiführen . Die große Be -
deutung der Persönlichkeit und ihres ungestörten Wirkens während
der Dauer der Reorganisation ist dabei besonders zu hetonen .

tDie
Kommission war auch überwiegend der Ansicht , daß in einer

eit , die ohnedies mit so vielfachen technischen und finanziellen
rneuerungsarbeiten belastet ist , grundstürzende Aendcrungen der

Organisation besser vermieden werden . Was zunächst nottut . ist
L«. Durchdringung der ganzen Verwaltung mit wirtschaftlichem
wellt . Nur soweit die bisherige Organisation dem widerstrebt .
müssen Aenderungen sofort erfolgen .

t . A3? inn ' ine Durchdringung der ganzen Verwaltung mit wirt -
Aaftlichem Geist erfolgen soll , dann kann dies am besten in der
Form geschehen , daß die Verwaltung an den leitenden wie an
den mkttleren Stellen durch Männer ergänzt wird , welche aus der
P r i v a t w t r t s ch a f t hervorgegangen find . Gerade eine solche
Mischung von Mannern . die Verwaltunyserfahrung besitzen , und
solchen . d,e m pnoatwirtschaftlichen Geiste gearbeitet haben ist
am besten geeignet , eine höhere Wirtschaftlichkeit des Betriebs
herbeizuführen , obne daß die großen Vorzüge einer festgefügten
Verwaltung und der ausgleichenden Berücksichtigung der verschie -denen Interessen dabei Schaden leiden . Es würde dann an die
Spitze der Verwaltung ein D , r e k t o r i u m treten , dieses würde
stch aus dem Reichsverkehrsminister als Vorsitzenden und aus zweibis drei aus der Eisenbahnverwaltung und ebensovielen aus der
I"°°tw"tschaft hervorgegangenen Mitgliedern zusammensetzen .Eine gleiche Zusammensetzung wurde bei den Direktionen und
anderen Betriebsstellen zu empfehlen sein . Sollten sich für eine
Losung der Eehaltsfraqe bei den aus der Prioatwirtschstft hervor -
gegangenen Persönlichkeiten Schwi - rigkeiten ergeben , so würde
durch die Anstellung auf P r i v a t d i e n st v e r t r a g mit

� » » r - « . , . » » .

ci " G? 5cnbc Erörterung entspann stch über die Frage .
welches Aufs rch ist oder Kontrollorgan dem Eisen -
bahndirektorium beizugeben wäre . Vorgeschlagen wurde ein

die Tätigkeit der Wohnungsämter , die aus übertriebener Dar -
stellung von Einzelfullen entsteht Er erhoffe stch sehr viel von
einer Zusammenfa,jung des Wohnungswesens im Zentral -
Wohnungsamt und gab in einigen Zahlen bekannt , was an neuem
Wohnraum geschaffen sei .

Stadtverordneter Radtke ( VL. S . P . D. ) : Die verkehrte
Wohnungspolitik Berlins offenbart sich in der Tatsache .
daß die durch falsche Sparsamkeit beim Wohnungsbau ver .
weigerten Mittel für das durch die Wohnungsnot verursachte
Elend m der Wohlfahrtspflege und im Gesundheitswesen ganz
unproduktiv ausgegeben werden müssen . Wir brauchen vor allem
eine einheitliche Regelung des Wohnungswesens , der
Beschlagnahme und einen großzügigen Bebauungsplan . Gerade
diese Erörterung bietet die Gelegenheit , einmal auf die un¬
verantwortliche Sabotage hinzuweisen , die von Jnter -
essentenkreisen zum Schaden der Stadt getrieben wird :

Seit Mai ist aus Beschluß der Stadtverordnetenversammlung
die Stellung eines Wohnungs - und Siedlungsdirektors ve -
schaffen . Bis heute ist nichts geschehen , um endlich durch die
Besetzung dm, er Stelle die Einheitlichkeit und nötige Jnitia -
tive , für die Banpolitii Berlins zu schaffen !

�

Schuld daran tragen die bürgerlichen Parteien , aber auch Teile
der S . P . D. ! Wir fordern sndlich . idaß die von den sozialistischen
Parteien und Gswerkschaften eingebrachten guten Anträge auf -
genommen werden ! ( Lebh . Beifall . )

Die Debatte fand mit einer Polemik des Stadtv . Parloff ( SPD )
gegen Müller - Franken . und einem Schlußwort des Antragstellers
ihr Ende . In der Abstimmung beschloß die Versammlung , alle
vorliegenden Anttäge der bestebenden Wohnungsdevutation , die
auf LS Mitglieder verstärkt werden soll , zu überweisen .

Verwaltungsrat , dem durch das Eisenhahnfinanzsjesetz cm

Aufgabenkreis ähnlich dem des Aufstchtsrats in Atuengesell -
schaften zugewiesen werden sollte , vor allem also die stete lieber -

wachung der Wirtschastsgebarung der Reichsbahn . Dieser Ver -

waltungsrat soll neben Vertretern der Arbeiter
und Beamten sowie des Reichstags vornehmlich
aus Vertretern des freien Wirtschaftslebens ge -
bildet werden . Ein Meiter Vorschlag ging dahin , einen ständ ' gen
Kontrollausschuß aus privatwirtffchaftlich geschulten Technikern ,
Kausleuten und Sachverständigen einzusetzen , die hauptberuflich die

Wirtschaftssühruiig überwachen , so daß an Stelle der rechnungs -
mäßigen Etatprüfung ein : materielle tleberwachung treten würde .

Jedenfalls ii >uri >e empfohlen , dem Eeneraldirektorium Beirä - te
für die einzelnen Gebiete , und zwar für das Beschaf -
fungswssen , für das Betriebswefen und für die Tariffragen bei -

zugeben : die Mehrheit der Kommission war der Ansicht , daß diese
für b stimmte Zwecke eingesetzten Räte allgemeinen Beiräten vor -

zuziehen seien . Was das Verhältnis der Verkehrsveruialtung zur
Reichsregierung und zum Reichstag betrifft , so würde sich empfeh -
len , die jetzigen Befugnisse des Gofamtmimsteriums in bezug auf
die Tarifsragen dem Eis « nbah ndi r ek to r iu m zu übertragen , diesem
vom Minister gel iteten Direktorium auch die selbständigs Ein -

stufung der Beamten und Arbeiter in die Gehalts -
und Lohnstufen des Reichs zu überlassen und ihm damit größere
Bewegungsfreiheit in Gehalts - und Lohnsragen zu gewähren . Der

Reichsverkehrsminister trägt d- ie parlamentarische Ver -

antwortung gegenüber dem Reichstag und stellt die

Verbindung mit dein Eesamtministerium her . Der Reichstag
würde den Eisenbahnhaushalt nur im ganzen annehmen oder ab -

lehnen können . Durch die parlamentarische VerantMortung , die

Mitwirkung des Reichsverkehrsministers im Gesamt Ministerium
und die Mitarbeit der Beirät : sind genügende Sicherheiten ge -

schaffen , daß die Eisenbahn auch künftig nicht rein fiskalisch ver -
waltet wird , sondern die öffentlichen Interessen weiterhin stark

berücksichtigt . Andererseits wird die selbständige Abrechnung des

Eisenbahnhauchalts dazu führen , daß Leistungen der Eifenbabn

für ander « Zweige der Reichs - oder Staatsvenvaliung bei große -
ren Notständen und dergleichen nicht von ihr , sondern aus allgomei -
neu Mitteln getragen werden .

7. Bei Prüfung der Möglichkeiten einer stärkeren Dezen -
1 1 o Ii j a t i o n der Verwaltung wurde der Vorschlag erörtert ,
das Reichsbahnnetz in etwa 5 bis K große , selbständig arbeitende

Gruppen einzuteilen , da das Eesamtnetz zu groß und unüoerstcht -
lich sei . Doch zeigte sich, daß die zentrale Beschaffung der Be -
triebsmittel für das gesamte System durchaus vorteilhaft ist , da
der Reichsbahn die großen Syndikate gegenüber -
stehen . Auf der andern Seite müßten diese Gruppen in ihren
Einnahmen und Ausgaben selbständig gestellt werden : damit
würde der entscheidende Vorteil der Vereinheitlichung verloren -

gehen . Da diese Gruppen zudem verschiedenartige Wirtschafts -
gebiete umfassen würden , wären ihre Resultate keineswegs unter -
einander vergleichbar .

Dagegen erscheint eine stärkere Dezentralisation der Verwaltung
durch Verminderung des Jnstanzenzuges selbst auf
die Gefahr hin empfehlenswert , daß untergeordnete Dinge nicht
in allen Direktlonsbezirken einheitlich gehandhabt werden . Den
Direktions - und Betriebsstellen ist größere Bewegungsfreiheit in
den Ausgaben mit Rücksicht auf wirtschaftliche Gestaltung und die

Anpassung an wechselnde Verhältnisse zu gewähren .
Die Sozialisierungskommission ist danach in ihrer Mehrheit zu

der Ueberzeugung gekommen , daß die Eisenbahn im Besitz
und im Betriebe des Reiches verbleiben muß . Bei einer Umge -
staltung nach dem gegenwärtigen Vorschlage kann in absehlmrer
Zeit das Defizit beseitigt und die Reichsbahn in ein sich selbst
tragendes Unternehmen verwandelt werden .

Das Gutachten trägt die Unterschriften von Braun , Eohen�
Feiler , Hartmann , Hilferding , Kaufmann , Kautsky , Kuczynski ,
Lederer . Lindemann . Luppe , Oeser ( als Sachverständiger der Komr
Mission ) , Rabbethge , Umhreit , Weber , Werner , Wissel ! .

*

Der beim Neichsverkehrsministerium gebildete sogenannte
Organisationsausschuß , der den Auftrag hat , sich
bereits jetzt mit der Neorganijation der Eisenbahn zu be -
schästigen , hat inzwischen zum ersten Male getagt . Es wird
berichtet , daß die Vertreter der christlichen Gewerkschaften
an den Beratungen teilgenommen haben , obgleich der christ -
liche Deutschs Eewerkfchaftsbund in feiner Denkschrift über
das Thema der Neorganisation der Eisenbahn , auf die wir
bereits eingegangen sind , sich für die Umwandlung der
Eisenbahn in einen gemischtwirtschaftlichen Be «
trieb , das heißt also für die verkleidete Auslieferung des
Neichseigentums an das Privatkapital , ausgesprochen hat .
Die Vertreter der christlichen Gewerkschaften sollen im Orga «
nisationsausschuß ausgesprochen haben , daß auch der
Deutsche Eewerkschaftsbund eine Beibehaltung des
S t a a t s b a h n s y st e m s für zweckmüßig erachtet . Aber
wie dieses platonische Kompliment für das Staatsbahn -
system aufzufassen ist , ist nach der Denkschrift gar nicht
zweifelhaft . Wir hätten es für aufrichtiger gehalten , wenn
die Herren um Stegerwald ihre Finger aus diesem Spiele
gelassen hätten . Vor allem ist ihre Beteiligung an diesen
Beratungen nicht imstande , dag Ansehen des Organisations -
ausschusses bei der Arbeiterklasse zu vermehren . Denn die
um Stegerwald können nach ihrer Haltung in der Frage der
Reorganisation der Eisenbahn nur noch als Horchposten
derer um Stinnes angesehen werden .

Wir hoffen im übrigen , daß das Gutachten der Sozialisie -
rungskommission nicht ohne Einfluß auf die Arbeiten des
Organisationsausschusses bleiben wird .

Regierungsöildung in Hessen
Die alte Koalition kehrt wieder

In Heften ist die alte Koalition wieder zuftandegckommen .
In der gestrigen Sitzung des Landtages wurde Staatspräsident
Ulrich ( Soz. ) wiedergewählt mit 3 « Stimmen bei 27 Stimm -
enihaltungen . Zum Minister des Innern wurde der bisherige
Justizminister von Brentano ( Zentr . ) gewählt , der zugleich
Stellvertrter dos Staatspräsidenten wird , das Justizministerium
bleibt vorläufig unbesetzt . Zum Finanznil niste : wurde miedet
der Abgeordnete Henrich ( Dem . ) gewählt , zum Wirtsihafts -
minister Abgeordneter Raab ( Soz . ) . Die bisherigen Landes - «
ämter werden unter die Ministerien verteilt werden , diese Bern
teilung wird von den Ministerien selbst vorgenommen werden .
Der Landtag gab darauf feine Zustimmung zu der neu gewählten
Regierung .

Die Deutsche Volkspariei und der Hessische Bauernbund erhoben
schärfsten Einspruch gegen die Rcgierungsbilduiig . Aber man
scheint auch in Hessen auf dem Wege zur großen Koalition
zu fein . Wenigstens wird von verschiedenen Stellen gemeldet ,
daß das vorläufig unbechtzte JustiMinisterinm für den even¬
tuellen Eintritt eines Vertreters der Deutschen Volks -
Partei offengehalten werden fsll Den heMschen Sozialdemo¬
kraten erleichtert ja der Görlitzer Vofchluß und das Vorbild in
Preußen die Zufammenarbeit mit der Stinnespartei .
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Seal electric Mäntel . . 7500 . -

Seal - Plüschmäntel . . . . 2450 . -

Plüschmäntel auf Damasse . 1950 . -

Astrachanmäntel . . . . .2450 . -

Krimmermäntel . . . . . .107O . -

Uister 10o . —

Sport - Strickjacken . . . . 68 . -

Kostüme

. . . . . . . . .

265 . -

Gummimäntel für Herren . 450 . -

Gummimäntel für Damen 310 . -

Herrenpelze , la Ausführung . . . .

Pelzgefütterte Herrenjoppen . . .

Katzerjacken

. . . . . . . . . . .

Impr . Mäntel

. . . . .. . . . . .

9800 .

2900 .

2250 .

795 .

1250 .

693 .

398 . -

595 .

685 ,

5571 .

9300 .

3300 .

350O .

186 .

WÜTHÄK�i
I . Geschäft : Berlin W

Mohrenstrasse 37 a

2 . Geschäft : Berlin NO

Gr . Frankfurter Str . 115

Grcßer

llorkaiif

Kroyz-.filüslia-, a -

23�1-, Eoülse
zu äu erst billigen Preisen

SUBBlis-eariiitiir & .
am Op. Felle <Utt. -, («al . Et.

43 Biberet 43 - M. an

Pelzwaren - Haas
a . Klass & Co .
Rosentha er Straße 4C- 41

am ,f>rtcftrfctirn Ollorkr

Zeißfeldsiecher
6. und 8 �ach. Kaust ständig

Aß Kloel�etin ' . snn .
Verlin iAtV. Potsdamer
Str 136 ll ' Srow 9289)

i . Huft. , Eefäß u. Betn . Da
schw. Fälle in lüTag be-
seit. w. . hierüb . unantastb .
Heilert , besteh. u. Referenz .
Invaiidenstr . 10b, loAnhll

von 9—3. üülüUy

ansaiiiis!«!!
Osten ,

QrünerWecSC
zahlt Tagespreise für

Kupier , Messinä,
81el , Zint etc .

Altmetalle
kauh zu Engr » » pr » ts « n
3. - Ubu- ch , 047, M- iall .
Ezigro «, äJIanktnftlbft
Str . 5, Nähr AlrxcnSrrvI .
Saltrboit . tDetbcu ottjütti

Altmetalle
lauft tu fefien prellen
Ä«,1ee «b! ahf . ! talirifcn
E. ENDKM ANN
SAZntaulee ANee SO
aOtzdhi�SumbPlbtöZOi

$ 0 § 0 §
sind unsere Weihnachts - Angebote

anl
bis zu den seinsltn Sorten

. . . . . . . . . . .

ab M.

Wo II - und Baumwollstofie
Mäntel - u . Schlafrockstofse 7k _
130 cm breit

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

ab M. I 3t

SdlOÜen für Kleider und Elusen . M. 23 . -

Anzugstoffe 95 -

Dowlas u . Linon ' m 39. 75

Blusen - u . Hemdenflanelle m. 23 . -

Wollene Kleiderstotfe
39. 7S

Damen - Kleidung
Wintermäntel � otr
gute Verarbeitung . . . . . . . .M. 550. —, 375 . — « 1 « «

Moderne Kleider wewo4 » ; icn
mit gcicßraac »%v. Her Stif kerei . . . M. 175. — Itlüt

Hemdbluse 45 .

Seid . Blusen ™* L " a f « " « : .m 138 .

Kleiderröcke 65 .

Mädchen - Kleidung Nonrfo!k' �nhz"8mit Mr». rhp « tur n .( h I

Herren - Kleidung
Schlüpfer 475 -

Hausjacke 325 -

«UJ Mtlior , Chev u Kammga- n. 107 _ncse in schön. Streif . M. 210 - , ItO . - 10 I .

Jacket - Anzüge Ä . IVT. l kok _— Cueviola . gate� Vcrarbe t M. 825. —. 700 — ÜLOu

Knaben - Anzüge
Norfolk - Schlüpfer im _
schmac v Auaf . a. Rcit . gef. M. 2B6. —, 80. — llü .

320 . -
Mädchenkleid on _
Preise für 45 cm lang . . . . .M. 115 . —, 95 — OU,

Mädchenmäntel VAuT N - W -
Wloteratoffen in allen Längen . M. Altl . UÜ,

Damen - Wäsche
J gutes Wä chetuch mit Stickend - QO _nema Ja n «rung

. . . . . . . . . . . . .

M. 48 - ÖCP.

Nadithemd 72 . -

aus Homesj ) u
Ö g musteru Lhev .

mit Breacbes , für b Jahie

. . . . . . . . . . . . . .

jede weitere Größe 10. — M. mehr

Bettwäsche

Laken 130 *200 m. 88 . - 130 *230 «. 99 .

Laken 160 * 200 « 14i — uoxjsom . 164 .

Schürzen

Teeschürzen
�eiÜ. mit Stickereiickerei O R

38 - 4 J . "

Volksbekleidungs
Gesellfchaft

Fahrstuhl -
benulzunfi

Fnedrichsir . 110 1112 Verkauf

gegenüber der Karlsir . im 2. stock

& f BaS * Ia r > i # ik l�lllia AlAflantl Jackett - Anzöge , Cutaways , Schlüpfer ,
K%l © i Q © i C 10 lillSld » ' ° U' . U' S° Id - . I . f - t Nie « oo - so « , M. . ir . Ent . 1. �

im Leihhaus Koritzplatz 58a .

• pplche ,

billig ! Palzwaraiii KreutrfllcHae 300 , Zobelfllchsa 40O Blau - , illbarfllehse , Skunks , Wolfe ,

Luehsa . SDÖrtoalza SOO, Cahpelza lOOO, Pelzmantel 2600 . Keine Lombardwar



Nr . 594 Beilage zur „ Freiheit " Mittwoch , 2t . Dezember 1921

Vom Weihnachtsmarkt des Proletariers
In der Zeniralmarkthalle

Weihnachten , diese uralte Wintersonnenwendfeier mit ihren Ee -

schenksirten und Festspeisen , wie sie die Römer in den Carurnalien
und die Germanen im Julfest kannten , brachte in jenen ver -
sunkenen Zeiten selbst den Entrechteten Im Staate , den Besitz - und

Schollenlosen , immerhin bescheidene Möglichkeiten , wenigstens
einigermaßen an den Genüssen teilzunehmen , die diesem Feste
das Gepräge geben und das „verfressene " Sprichwort erstehen
ließen : „ Nichts ist schwerer zu ertragen , als eine Reihe von Feier -
tagen " .

Dieses Sprichwort gilt auch heute noch , aber in recht ver -
fchiedenem Sinne , für die Besitzenden und das Proletariat , vom
Weihnachtsmarkt . WerGeldhat . kannsichallesleisten .
Die reichen Viertel Berlins ersticken zur Zeit förmlich unter den
Borräten an Delikatesten und sonstigen Dingen , die ihren Weg in
den Wohnungen der Schieber , Kriegs - , Revolutions - und Valuta -
gcwinnler finden . Für diese Herrschaften , die ja jeden Preis
anlegen , wird alles herangeschafft , trotz Pfennigmark und
Einfuhrverbot . In den Auslagen am Kurfürstendamm und
in dessen Nachbarschaft sieht man sogar Apfelsinen , Bananen und
Kaviar , Sachen mithin , die im ruinierten Deutschland wirklich
keinen Platz haben sollten . Doch lassen wir den Kunden dieser
Geschäfte ihr ' Vergnügen . Ihr Treiben trägt dazu bei , daß im
Proletariat immer und immer wieder das Gefühl seiner
Benachteiligung und seines Ausgebeutetwerdens wachge -
halten wird .

Denn für viele Proletarier bedeuten die Feiertage einen recht
empfindlichen AusfallanLohn und Verdienstmöglichkeit , für
die bester gestellten Arbeitnehmerschichten einen unerwünschten
Zwang zu Ausgaben , die durch Einschränkungen über das
Menschenmögliche hinaus in den nächsten Wochen wieder wett -
gemacht werden müssen . Die jammervolle Bezahlung bei aller -
wärts geforderten Valutapreisen selbst für Dinge , die mit dem
Ausland nicht das geringst « zu tun haben , die stetig zunehmend «
Teuerung , die immer mehr fortschreitende Verlumpung
der Kleidungs st ücke , die nur unter größten Opfern in un -
vollkommenem Maße erneuert werden können , kurz das Elend
unserer Tage nimmt der Arbeiter - und Angestelltenschaft —
von den Arbeitslosen und Invaliden ganz zu schweigen !
— jede Möglichkeit zu einem auch noch so bescheidenen Sonder -
genug mährend der bevorstehenden Weihnachtsfeiertage .

Die Proletarierfrau , dieses wahrhafte Vorbild deutscher
Mütterlichkeit — in Schloß und Herrschaftshaus läßt sichs leicht
Mutter fein ! — , sinnt freilich , wie sie ihrer Familie doch ein
schönes Fest bereiten könne . Mit geringen Mitteln will sie viel
erreichen und doch ein wenig Weihnachtsglanz in die kahlen
Räume ihrer Proletarierwohnung zaubern .

Wo geht sie hin . da ja ihre größten Sorgen die für die Küche
sind ? Sie kann keine Delikatesten fregucntieren , sie wandert zur
Markthalle .

Wir haben bekanntlich deren mehrere in Berlin . Die größte
von ihnen ist die am A l e x a n d e r p l a tz , die durch ihre zentral «
Lage ganz besonders als Kaufstätte für die im Norden zusammen -
gepferchten Arbeitermasten geeignet erscheint . Schön ist sie gewiß
nicht . Eine trübe Suppe , die sich langsam vom hmeingeschleppten
Schmutz absondert , läuft durch die Abflußrinne längs der Stände .
und die Gänge werden durch weggeworfene Papierfetzen , ver -
faulende zertretene Kohlblätter , Fischschuppen und Fischreste, durch
allerhand Abfall in einen nicht gerade einladenden Zustand
versetzt .

Trotzdem drängt sich viel Publikum durch die verschiedenen Ab -
teilungen . die dem Beschauer manches Interessante bieten . Denndie R « i chb a ltigk eit der Wochenmärkte wird hier um «in
Vielfaches überboten . Manche Stände sind zum Bersten voll und
wenn der Verkauf vielfach auch nur viertelpfundweise vor sich
geht — wie bei Fleisch - und Wurstwaren so müssen doch ständig
neue Vorräte herangeschleift werden . Gleiches gilt von ländlichen
und Eartenprodukten , von Obst und geräucherten Waren .

Natürlich konzentriert sich zur Zeit das Interesse unserer
Arbeiterfrauen , die zweifellos das Hauptkontingent der Markt -
hallenbesucher darstellen , auf alles das , was irgendwie zu Weih -
nachten eine Rolle zu spielen berufen und geeignet ist . Schnell
werden die kleinen Einkäufe für den täglichen Bedarf erledigt ,
und dann geht es hinüber in die Abteilungen , denen die Advents -
zeit ihren Stempel aufgedrückt hat .

Gänse , Gänse , Gänse Es hat unter ihnen ein
großes Sterben begonnen , und ihre Leichname hängen , fein ,
äußerst fein säuberlich gerupft , da mit den Federn besonderer

Wucher getrieben wird , zu Hunderten und aber Hunderten in
langen Reihen , mehrfach übereinander vor Dutzenden von Ver -
kaussständen . Und an ihnen vorüber pilgern all die vielen
Aroeiterfrauen und Frauen kleiner Angestellter mit magerem .
ausgezehrtem Gesicht und noch magerem Geldbeutel . All diese
Herrlichkeiten sind heuer nicht für des Proletariers
Tisch bestimmt , denn er kann einfach nicht die geforderten Preise
bezahlen ! Elende Knochengerüste mit Haut und ohne Fett und
Fleisch kosten 17 bis l8 Mark pro Pfund . Ist halbwegs
„ was dran " , schnellt der Preis sprunghaft auf 24 Mark und noch
mehr in die Höhe . Für G ä n s e l i e s e n fordert man 40 bis
45 Mark pro Pfund .

Die Eänsehändler klagen , das Geschäft sei in diesem
Jahre außerordentlich schlecht . An ? den Auktionen
bezahlen sie durchschnittlich S bis 1t> Mark pro Pfund Gans , nur
bei besonderen Prachtexemplaren kommen höhere Gestehungspreise
vor . Diese Extragänse verschwinden aber alsbald aus der Markt -
Halle und finden in den Delikatessenläden der Stadt zahlkräftige ? «
Liebhaber als unter dem Publikum der Zentralmnrklhalle . Ist
es notwendig , daß der Händler an jedem Pfund 10 Mark verdient ?

Auch mit A e p f e l n und Rüssen , diesen Attributen des
Weihnachtsfestes , steht es trübe . Sprunghaft sind in den letzten
Tagen die Preise in die Höhe gegangen , und was einem für
teueres Geld angeboten wird , sind die traurigen Reste einer
gewissenhaften Auslese mit dem Zweck , für gewisse Zeitgenossen
Prachtfrüchte zu sammeln , die dann die märchenhaften Preise in '
Berlin W erzielen . Der Proletarier aber kann nicht
einmal den für ihn übrig gebliebenen Schund
bezahlen I

Wir wissen alle , daß es in den Haushaltungen der erwerbs -
tätigen Kreise weder her noch hin langt , und daß Schmalhans
Küchenmeister ist . Alles Sparen beseitigt nicht die krasse Rot
und macht das Brot nicht fetter . Alles Sparen wäre auch zweck -
los , denn bis eine Proletarierfrau soviel zusammen hat , daß sie
den ihren etwas Lukullisches zu bieten vermöchte , ist dieses Lukul -
lische mindestens um das Ersparte , wenn nicht um ein Mehrfaches
davon teurer geworden . Darum . Proletarier , bleibt dir
nur das Zusehen . Drück dir die Nase breit an den Spiegel -
scheiden der großen Freßgeschäfte und schau dir die Dinge an , die
du vielleicht kaum dem Namen nach kennst , die du gewiß noch nie
gegessen und getrunken hast und nie genießen wirst . Die sind für
diejenigen , die deine Arbeitstraft ausbeuten , dir Iammerlöhne
bezahlen und gegen Waren zu Valutapreisen wieder abnehmen ,
die durch Krieg , Revolution und Markelend reich wurden , und
denen die Ausgabe für einen Weihnachtsbaum zu 40 bis
50 Mark ( ! ) — kleinere kosten 25 bis 30 Mark , Krüppel 20 Mark
— eine ganz nebensächliche Bagatelle ist . Ihre Stadtviertel
werden in diesen Tagen des grauen Elends im Glanz
Tausender von Kerzen strahlen , auf ihr en Tafeln prangen die
gebratenen Gänse , Hasen und Kapaunen , s i e haben alles , was
ihr begehrliches Herz und ihr weiter Magen begehrt . Wie anders
ist es dort , wo d u und deinesgleichen wohnst , Arbeiter !

Oer Polizeihund als Schatzgräber

In «inet : der letzten Rächte wurden auf dem Gruntsstück des
Wasserwerks Oranienburg für rund 15 000 Mark Kupfer - und
Bl « irohre gestohlen . Auf sofortige Benachrichtigung des Polizei -
Präsidiums Berlin entsandt « die Abteilung Diensthundführer den
Beamten Büttner mit seinem Suchhund an den Tatort . Ob -
gleich zirka 12 Stunden seit der Tat oerstrichen waren , nahm der
Hund an den vorhandenen Fußspuren Witterung und verfolgt «
die Fußspuren durch den Garten bis zu dem das Grundstück um -
schließenden Zaun . Man legt « den Zaun an dieser Stelle nieder ,
worauf der Hund an dem Zaun entlang bis zur nächsten Quer -
straße , dann wieder zurück - und über die Straß « lief . Auf dem
sich hier ausdehnenden freien Gelände fetzt « das Tier , die Rase
ständig am Boden , sein « Sucharbeit fort und blieb fchlleßlich an
einem sogenannten Stubbenloch , das mit Strauchwerk und Laub
zugedeckt war , laut bellend und scharrend stehen . Als man das
Laub vollständig entfernt hatte , fand man die Kupferrohre . Dann
trabt « das klug « Tier etwa 10 Meter weiter und macht « cm einem
zweiten Stubbenloch Halt , das in derselben Weise zugedeckt war .

tier fördert « man die Bleirohre zutage . Dann verfolgte der
und die Spur weiter bis zu dem nahegeleoenen Bahnhof , wo

ste natürlich verlorenging . Die Täter sin » offenbar nach Berlin
gefahren und wollten zu gelegenerer Zeit die Beute in Sicherheit
bringen . Der Poli ' cihund hat ihnen aber einen dicken Strich
durch ihre Rechnung gemacht .

Oer Kleppelsdorfer «ZensationsprozeH
Im Kleppelsdorfer Mordprozeß haben die Ge -

ichworenen den Angeklagten Peter Eropen des zwei -

fachen Mordes für schuldig befunden . Nach längerer

Beratung des Gerichtshofes wurde folgendes Urteil

verkündet :

Der Angeklagte Erupen wird wegen Mordes in

zwei Fällen zweimal zum Tode und sorgen Sitt -

lichleitsoerbrcchens in einem Falle zu fünf Jahren

Zuchthaus verurteilt .

Fern von Berlin , in Hirsihberg in Schlesien , hat w och la n g
einer der aufreaendsten Kriminalprozesse der letzten Jahre statt -

gesunden , der nun durch das Urteil feinen Abschluß gs,unden hat

Unter der Ank ' age des Doppelmordes hatte sich der Archne - kt

Peter G r u pe n zu verantworten , der sich vom Maurer mit

skrupelloser Energie „herausgearbeitet " hat . Grupen heiratet :

vor mehreren Iahren «ine vevwitwet « Frau Schade , deren erster
Mann bei einem Iagdunfall gestorben ist . wie der Angeklagte
andeutet « , auf nicht ganz aufgeklärt « Weife . Im Septemoer

vorigen Jahres machte Grupen mit feiner Frau einen Befuch in

Schloß Kleppelsdorf . wo zwei junge Madchen ,

Dorothea Rohrbeck und fein « Stieftochlcr U rf u la

Schade mit ihrer Großmutter und einer Erzieherin Fraulein

Zahn wohnten . Dörte Rohibcck , die erst 10 Jahre alt war . besag

« in Vermögen von mehreren Millionen , und durch ihren £ oo

musite es auf die Großmutter Frau Eckardt kommen , dw voll -

kommen unter dem Einfluß Erupcns gestanden haben soll .

Die beiden jungen Mädchen wurden an einem Abend , als die

ganze übrige Familie sich in einem Wohnzimmer des erst . n

Stockwerkes auchielt . in einem Partervezimmer erschassen auz -

gefunden . Wenige Schritte von ihnen entfernt lag der Revorver ,

mit dem die Tat verübt war , uno der dem Angeklagten geHort .

Eine groß « Rolle spielte die Erörterung der Frage , oo Grupen

die Tat auf hypnotischem Wege durch die kleine Ursula ausgeführt

hat . Die Verteidigung oersuchte dagegen darzulegen daß Ur�Ia
zunächst Dörte und dann sich selbst umgebracht haue a. . e

Motive sind für die weitere Oessentlichkcit nicht ganz klar gc -

worden , weil darüber unter Ausschluß der Oessentlichkcrt ver -

handelt wurde . Soviel man weiß , lain dabei zur Sprache , daß

das dreizehnjährig « Kind an einer Geschlechtskrankheit litt , d: e

angeblich durch einen Verkehr mit Grupen hevvorgerichn fein

soll . Der Staatsanwalt beantragt « denn auch m seinem

Plädoyer . Grupen wegen Doppeimordes und Verführung einer

Minderjährigen zu verurteilen .

Entscheidende Bedeutung mußte die Tatfache erhalten , ob

Grupen an dem Mordabend das Wohnzimmer verlassen hat . Eine

völlig « Klärung konnte nicht herbeigeführt werden , obgleich bei

einem Lokaltermin mit allen Mitteln der Kriminaltechnik eine

Rekonstruktion der Vorgänge versucht worden ist . Man stellte
dabei fest , daß der Mörder 50 Sektindsn gebraucht hätte , um zum
Tatort und zurück zu gelangen , aber keiner der Zeugen war im -

stände , mit Gewißheit zu sagen , ob sich Erupen entfernt hat oder

nicht . So mußt « sich die Anklage auf reine Indizien stützen , die

durch die Zeugenausfagen allerdings erheblich vermehrt wurden .

Besonders belastend waren die Aussagen der Erzieherin Fräu -
lein Zahn , und der Großmutter , Frau Eckardt , während günstige
Mitteilungen über den Angeklagten so gut wie gar nicht gemacht
wurden . Eeheimrat Dr . Moll war als Sachverständiger qe -
laden , um die Geschworenen über die Möglichkeiten der

Hypnose zu belehren . In seinem eingehenden Eatacyien

führte er in interessanter Weife aus , daß vermutlich keine Hypnose
in Frage käme , daß aber eine Wachfuggestion nicht nn" - ahrltl >? in -

lich fei . da der Angeklagte stark auf Menschen wirke . Eine Stütze

erhielt dies « Auffassung durch das Auftreten einer ganzen Reihe

früherer Geliebten Grupens , die alle ganz unter feinem Einflu /

gestanden haben .

Räch den Berichten von Augenzenrgen des Prozesses macht »
Gnupen während der ganzen Verhandlung den Eindruck eines
ruhigen , sehr selbstsicheren Menschen , der jedes Wort genau über -

legte und durch nichts aus der Ruhe zu bringen war . Trotz dieses
sicheren Auftretens ergab sich durch den Prozeß ein immer übleres
Bild von ihm , allein schon durch die finanziellen Machenschaften
— er verkaufte und versetzte alle erreichbaren Sachen feiner
Frau — . die er nicht zu widerlegen vermochte .

Run hat diese mysteriöse Angelegenheit formell ihren Mb' chst ' ß
gefunden , aber das meiste ist doch ungeklärt geblieben . Man
müßte wissen , wo die Frau Erupen geblieben ist , die angeblich
nach Amerika durchgebrannt und unauffindbar sein soll , um mit

mehr Sicherheit als nach dem vorhandenen Beweismaterial mög -
lich ist , zu einem bedingungslosen Urteil zu kommen .

Oer einzige Weg
Roman von Paul Reboux

u- b- ri - tzt von Rudolf g il I st.
Copyright ISZt by ffircthlcln & Co. s . «. b. K. , Loipzig .

' 47. Fortsetzung . )

Sie hatte ihr Taschentuch gezogen und betupfte ihre
iluqen , die voll Tränen standen .

„ Glauben Sie denn . " sagte Real . .. ich liebe mein Vater -

and nicht ? Wenn ich mich gegen die eitlen und eigensinnigen

Patrioten wende , so lehne ich nur jene Vaterlandsliebe ab ,

) ie sie mir aufdrängen wollen . Aber darum bin ich doch

ncht gleichgültig . Dieses schöne reiche Land , an das mich
o viele Erinnerungen knüpfen , und das sich scheinbar zum

stiedergange neigt , flößt mir eine wehmütige Zärtlich -
! eit ein . "

„ Trotzdem, " sagte . sie mit stockender , gleichsam flehender
stimme , „ kann Frankreich nicht sterben . "

Er sagte weich :

„ Gewiß nicht , wer spricht denn vom Sterben . Noch ent -

jält Frankreich eine Fülle von Kraft , die Ehrfurcht einfloßt .

ssndere Zahlen würden gewiß beweisen , daß Frankreich noch

Anspruch auf Achtung erheben kann , daß es großer An -

trengunoen fähig ist und seinen guten Namen rechtfertigt .

stur "ist es jetzt in ein Alter gelangt , in dem man sich De-

cheiden muß und nicht mehr auf Eroberungen ausgehen

>arf . Das ist eben ein Naturgesetz . Warum sollten nur

vir allein unter allen Völkern Anspruch auf ewige Zugend

jciBcti ?"
Als wollte er den Kummer des Kindes durch eine hübsche

sieschichte beruhigen , fuhr er fort : �
„ Frankreich ist eine Dame mit gepuderten Lockchen und

erinnert an die liebenswürdigen Bürgerfrauen , bei denen

' ie Philosophen des achtzehnten Jahrhunderts ihre An -

egung fanden . Die Dame hatte Erfolge , von denen man

iberall sprach , und Abenteuer , durch die sie heute noch

' ezaubert . Sie ist gebildet , hat viel Geist . Trotz ihrer Jahre

st" sie leicktsinnig . lustig , begeisterungsfahlg . voll Phantasie .
Iber sie sollte lernen , freiwillig ? u entsagen . So verlockend

ste Kunststückchen mit Schnürleib und Schminke in ihrem

Ilter sein mögen , sie sind doch nur armielige Schutzmittel .

- ie können niemand Sand in die Augen streuen . Sie haben

mr schreckliche Enttäuschungen zur Folge . Wenn man mu

sterzig Jahren behauptet , zwanzig Jahre alt zu iein , setzt

nan sich der Gefahr aus , schmerzlich - IGen gestraft zu

oerden . Frankreich kann noch lange in Ehren und Wurden

leben , wenn es stch damit abfindet , aufsteigenden Völkern
ihre Erfolge zu lassen . "

Diese Worte , die er mit sanfter schmeichelnder Stimme
sprach , erheiterten das junge Mädchen ein wenig . Sie
seufzte :

„ Mag sein , aber es ist so traurig . "
RSal fuhr fort :

. „ Wir müssen für die Matrone Frankreich eine unter -
wurfige Zärtlichkeit bewahren . Wir müssen sie lieben , wie
Sohne ihre Mutter lieben , wenn Sie an ihr jene unein -
gestandene Traurigkeit wahrnehmen , die dem Altern voran -
geht . Wir müssen auf ihrem noch lieblichen Angesicht das
Lächeln erhalten , wir müssen ihr einen Lebensabend ohne
Schmerzen , einen langen goldenen Herbst schaffen . Und das
ist für sie wie für uns besser , als wenn man trügerische Hoff -
nungen in ihr erregen oder ihr Abenteuer anraten wollte ,
bei denen ste Freiheit und Leben einbüßen könnte . "

„ Gut , gut, " gab sie zu . „ Sie mögen ja recht haben . "
Dann in neuer Angst :
„ Was soll denn aber aus unserem Lande werden ? "
Er antwortete nicht gleich , sann eine Weile und sprach

endlich :
» Das ist klar : wir können ohne fremde Hilfe nicht leben ! "
„ Im Ernst ? "

Z?igte auf die Papiere , die Yvonne gebracht hatte .
Dle >e Gebärde war eine Antwort .

„ Ein Bündnis . " seufzte Yvonne , „ darin liegt fast immer
eine Uebervorteilung . "

RSal nickte .

„ Sehr wahr . . . Man braucht nur an das Verhalten
unserer Freunde von gestern zu denken . Weder die Almosen
aus New York , noch die launischen Freundlichkeiten des
Herrn Lloyd George vermögen uns zu täuschen . Wir haben
als Werkzeug gedient , um den deutschen Nebenbuhler un -
schädlich zu machen . "

„ Und doch . " meinte sie, „ können wir uns auf niemand
mehr verlassen als auf diese Stützen . "

„ Verlassen . . . Ich glaube , das imperialistische England
ist in einer Lage , die es zwingt , zunächst an sich selbst zu
denken , was es ohne große Selbstüberwindung tun wird .
Dieses alte Land ist nur ein Handslskontor , das ' jedes Risiko
eines Handelshauses tragen muß . Seine Kohlenförderung
nimmt ab . Jüngst erst mußt « es hunderttausend Tonnen
aus Amerika beziehen . Seine Sckuld vergrößert sich . Seine
Jahresausgabcn haben sich von fünf auf vierzig Milliarden

erhöht . Großbritannien ist « in Nationalitätenstaat . Es hat

erklärt . Deutschland bekriegen zu müssen , um Belgiens Frei -
deit� zu sichern — sehen Sie , wie es Irland behandelt .
Ueber Aegypten und Indien geht der Schauer einer Frei -
heitsahnung . . . Australien und Kanada üben schon ihr
Selbstbestimmungsrccht aus . Die Rüstung beginnt Risse zu
zeigen . Blättert man in der Geschichte zurück , so findet man

nur Erinnerungen an die Nebenbuhlerschaft zwischen ihnen
und uns . Heute ist England ein gleichgültiger Freund .
Was wird es morgen sein ? "

„ Und Amerika ? "

„ Dort ist ein junges , heißes , jünglinghaftes Volk . Es ist

unempfindlich , erfinderisch und rücksichtslos , wie man in

diesem Alter eben ist . Es hat noch Lust an Abenteuern . Es

vermehrt seine Rüstungen . Seine inneren Sorgen lenken

es von uns ab . Die gelbe Frage , die schwarze Frage de -

schäftigen es viel mehr als die französische Frage . Das ist

ganz natürlich . Und überdies mißachtet es uns ein wenig . "
„ Glauben Sie wirklich ? "
„Selbstverständlich mit einer genvissen Nachsicht . Die

amerikanischen Truppen haben nicht viel Vertrauen zu
Frankreich nach Hause gebracht . Cje haben unsere Unver -

träglichkeit . unsere Kleinlichkeit gesehen . "
„ Und unseren Heldenmut . "
„ Das schon , aber seit dem Frieden unseren Mangel an

Unternehmungsgeist , unseren unverbesserlichen Hang , alle

Möglichkeiten zu verpassen , uns in Schreibereien zu verlieren .
Worte für Taten zu nehmen . Einst kannten sie Frankreich
als das Land Lafaycttes : wir waren aber nur das Land
des heiligen Bureaukratius . "

„ Was soll also werden ? "

„ Ich weiß es nicht , ich suckie und ich frage mich . . . "
Er hielt inne und dachte an seine Unterhaltung mu

Jacobis Freund . Sie beharrte :
„ Was fragen Sie sich ?"
„ Ich frag « mich , ob die Buren , die sich nach dem Trans -

vaalkriege mit den Engländern versöhnten , ob die Rnssen ,
die sich nach Mulden mit den Japanern zu stellen versuchten ,
ob die Desterreicher . die stch nach Sodowa mit den Preußen
ausglichen , ob die Südamerikaner . die nach der Schlacht bei
Richmond mit den Nordstaatcn eine Verständigung fanden .
ob die Bulgaren , die nach dem Balkankrieg Bundesgenossen
der Türken wurden , ob die Franzosen , die sich trotz Maiakoff
mit den Russen anfreundeten , � ob die Engländer nach
Faschoda . ob sie alle nicht den Beweis von einem großen
Böttergesetz erbracht haben und ob . . . "

( Fortjetz ««g folgt . )



Die Wünsche der Blinden

Vor dem Reichskanzlerpalais in der Wilhelmstrahe fand Sonn -
tag vormittag eine eigenartige Kundgebung statt . Im Januar
d. Is . hatten die Zivilblinden den Reichstag gebeten , sich
ihrer anzunehmen , und durch ein Zwangsein st ellungs -
g e s e tz dahin auf die I n d u st r i e zu wirken , dag ste nicht
nur Kriegs - , sondern auch Zivilblinde einstelle . Der Reichstag
hatte in seiner Sitzung vom 20. Januar dem zugestimmt und das
Material einem Ausschuh überwiesen . Da die Blinden seit dieser
Zeit nichts mehr von einer derartigen Hilfe gehört hatten , oe -
schloffen sie, den Reichskanzler an das Versprechen des Reichs -
tages zu «rinnern . Infolgedeffen versammelten sich etwa 300
Blinde und zogen , unter der Leitung einiger Führer , durch die
Bannmeile vor das Reichskanzlerpalais . Die Polizeibeamten
wollten den Blinden ursprünglich das Betreten der Bannmeile
untersagen , gaben dann aber nach , da das Versprechen der Blin -
den , sie hegten nur friedliche Absichten , durchaus glaubhaft erschien.
So zogen die Blinden in die Wilhelmstrahe und entsandten eine
Abordnung von drei Mitgliedern des Industrie - Vereins der
Blinden in die Reichskanzlei , wo sie von einem Vertreter des
Kanzlers empfangen wurden . Die Blinden überreichten eine
Denkschrift , die folgende drei Forderungen enthielt ! 1. ünbe -
dingte Ausdehnung des Zwangscinstellungsgesctzcs auf alle
arbeitsfähigen Blinden , 2. Bewilligung einer Reichs - oder
Etaatsrente und 3. Ausdehnung aller Humanitäts - und Fürsorge -
Vergünstigungen , die den Kriegsblinden gewährt werden , auch
auf Zivilblinde . Auf die Versicherung hin , das ? der Reichskanzler
sich für eine Blindenhilfe einsetzen werde , löste der Zug der Blin -
den sich in Ruhe auf .

Aenderungen im Straßenbahnbetrieb
Vom 2l . Dezember ab wird die Linie 67 von der Frankfurter Allee

anstatt bis zum Roederplatz durch die Boxhagener Strohe , Alt -
Boxhagen , Marktstrahe , Karlshorster Strahe . Prinz - Albert - und
Stadtchausstraße bis zum Viktoriaplatz �zurück durch die Türr -
schmidtstrahe ) geführt . Hierdurch wird vielfachen Wünschen fol -
gend wieder eine unmittelbare Strahcnbahnverbindung zwischen
dem Lichtenbevgcr Ortsteil Boxhagen - Rummelsburg und dem
Alexanderplatz hergestellt . Für den Verkehr nach dem Roeder -
platz wird zum Ersatz für die Linie 67 die jetzt nach Borhagen -
Rummelsburg verlehrende Linie 92 vom Ändreasplatz über
Königsberger Strahe . Zentral - Viehhof und Möllendorfftrahe nach
dem Roederplatz geführt . Gleichzeitig wird diese Linie vom
Andreasplatz ab anstatt über Grüner Weg , Blumen - und Schickler -
strahe durch die Andreasstrahe . Breslauer und Hol- , marktstrahe
geleitet und dadurch die fehlende , seit langem gewünschte Ver -
binduna von Lichtenberg . Möllendorsstrahe , und dem Zentral -
Viehhof nach dem Schlesischen Bahnhof hergestellt , auch eine neue
Verbindung vom Westen nach dem Schlesischen Bahnhof ge -
schaffen . Am gleichen Tage tritt aus den Linien 16 , 116 , 30 , 130
« in neuer Fahrplan in Kraft unter gleichzeitiger Verlegung des
Endpunktes der Linie 30 von der Platanenstrahe nach dem Bis -
marckplatz in Niederschönhausen . Die Aenderung der Fahrzeiten
dieser Linien dient einer befferen Aufnahme des Verkehrs durch
Herstellung gleichmäßiger Fahrabständ «. Näheres über die neuen
Fahrpläne ist aus den Aushängen in den Wagen ersichtlich .

Verhaftung eines Redakteurs der » Roten Fahne ' '
In der Nacht zum Dienstag wurde , wie von zuständiger Stelle

mitgeteilt wird , von Beamten der Abteilung I . A. des
Beil in er Polizeipräsidiums der Redakteur der
„ Roten Fahne ' , Leo Borochowicz , festgenommen . Er hatte
einen auf den Namen Gottfried Beyer lautendem mit seiner
Photographie versehenen Redaktionsausweis der „ Roten Fahne "
sowie einen auf den gleichen Namen lautenden Pah bei sich . B. ,
der aus Lodz stammt und Ende 1916 nach Berlin zugereist ist . um

Jujjr . an der Universität zu studieren , hielt sich am Ansang dieses
Jahres einige Zeit in Baden auf und wurde wegen Ucbertretung
ber Ausländervorschriften des Landes verwiesen .

Sturm auf billige Weihnachtsbäume . Die Friedhofsveowaltung
Buch hatte für gestern nachmittag den Verkauf von billigen
Weihnachtsbäumen angekürtdigt . Daraufhin sammelten
sich etwa vierhundert Interessenten vor dem Fried -
Hofstor . Als sie nicht sofort Einlaß fanden , weil die Abwickelung
des Verkaufsgeschäftes erst organisiert werden sollte , erbrachen
sie das Tor , stürmten auf den Friedhof und fielen über die
bereitgestellten Weihnachtsbäume her . Teilweise wurden die
Bäume in der ersten Erregung sofort an Ort und Stelle
zerbrochen , teilweise aber auch von ' bisher noch nicht ermittel -
ten Personen gestohlen und davongoschleppt . Die Friedhofsverwal -
tung sah sich in ihrer Bedrängnis genötigt , die Polizei zu
alarmieren . — Daß es zu solchen Auftritten kommen kann , ist
die Schuld des unerhörten Wuchers , der mit Weihnacht ?-
bäumen getrieben wird . Wie immer , ist auch hierbei das Pro -
letariat dsr leidtragende Teil .

Am Dienstag vormittag um �11 Uhr wurde dem Gärtner
Wilhelm Schönlich in der Rheinsberger Strahe vor dem Haufe
Nr . 22 ein mit Weihnachtsbäumen bcladener Wagen umgeworfen
und vollkommen geplündert . Die Täter sind sämtlich unerkannt
entkommen . Den Grund zur Plünderung bildeten die hohen
Preise . — Beim Verladen von Weihnachtsbäumen am Nord -
bahnhof wurden dem Händler Schröder , Eaudystrahe 12. zirka
100 Weihnachtsbäume im Werte von 1300 Mark von der
Menschenmenge geraubt . Der Vorfall spielte sich gegen 11 Uhr
vormittags ab .

Auf die Straße geseht
Die durch den Streik der Autodroschkenbesitzer brotlos gemachten

Chauffeure nahmen am Montag abend zum Streik der Wagen -
besitzer in einer Versammlung Stellung . In der Versammlung
waren alle Redner der Meinung , daß die Steuer eine gerechte sei
und dah der Magistrat von der Kollegenschaft unterstützt werden
müffe . Sobald es sich um eine Lohnerhöhung für die Droschken -
fllhrer handele , werde stets von dem großen Verdienst der Fahrer
gesprochen , der von den Unternehmern schon auf 86 000 M. beziffert
wurde ; jetzt weigern sich die Unternehmer , die 10 Prozent abzu -
geben , und wollen statt deffen nur eine Pauschale von 6000 M.
entrichien . Es mache ganz den Eindruck , als ob man einen Ein -
blick in den Umsatz scyeue . Die Arbeiterschaft werde aber nicht
nach dieser Richtung hin zu Diensten für die Unternehmer bereit
sein . Mit allei�gegen eine Stimme wurde solgende Entschließung
angenommen :

„ Die heute zur Entlassung gekommenen Kraftdroschkenführer er -
blicken in der Stillegung der Betriebe eine einseitige Interessen -
aktion der Automoblldroschkenbesitzer , die jeder gerechten Grund -
läge entbehrt . Die Personenfahrsteuer kann nicht der Anlaß zur
Einstellung der Betriebe bilden , da die in Betracht kommende
Steuer von den Fahrgästen getragen wird . Sollten sich die Unter -
nehmer auch fernerhin zur Eröffnung der Betriebe ablehnend
verhalten , so fordern die Fahrer , daß die Behörden die Einziehung
der Droschkennummern sofort rücksichtslos durchführen und den
Besitzern kostenlos überweisen , die sich ' zur Durchführung der
Steuererhebung verpflichten . Ergibt die Durchführung der Steuer -

einziehung Schwierigkeiten , so sollen Verhandlungen zwischen
Magistrat und den Verbänden der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
stattfinden . "

» Komba� - Taten
Den „ Komba " ( Verband der Kommunalbeamten und -angestell -

ten Preußens , e . V. ) haben wir schon öfters gekennzeichnet . Die

Vundeszeitschrift der technischen Angestellten und Beamten —

AfA — , die „ Deutsche Techmker - Zeitung " erbringt in ihrer letzten
Nr . 50 vom 16. Dezember nicht nur ein kleines und bezeichnendes

Kapitel der . ,Komba " - Arbeit aus der Stadt Hildesheim , sondern

«ich den dolumemarischeit Nachweis , daß der Komba bei allen

Lohn - und Anstellungsbedingungen auf der Seite der Arbeitgeber

steht . Durch die Komba - Politik sind die Angestellten entrechtet

worden , und der „ Komba " ist auch „ der Schuldige am Streik vom

12. September . „ Ihm verdankt Berlin die Stillegung der gesamten

Stromversorgung an diesem Tage und den Einnahmeverlust von

! </ , Millionen Mark " . Weiter heißt es , daß „ der „ Komba " als

Schützer des „Reichs >perrgesetzes " , der „ Staatsnotwendigkeiten "
und der „politischen Zweckmäßigkeit " austritt . So handelt nur

eine gelbe Organisation " .
Und diese sogenannte „ Gewerkschaftsarbeit hat der Reichsbund !

der Kommunalbeamten gedeckt , indem er das verlogenste Flug -
blatt des „ Komba " , das je die Welt gesehen , mitunterzeichnet und

verbreitet hat " .
Diese Ausführungen wollen allerhand besagen . Erinnert sei bei

dieser Angelegenheit , daß im „ Komba " Ncchtssozialisten .

teilweise führend tätig sind , und wir verweisen auf den Syndikus

Lange beim Berliner Magistrat , Mitglied der S . P . D. , der , wie

vielleicht noch erinnerlich , bei dem letzten Streik der Elektriker

eine sehr üble Rolle spielte .
Demnach ergibt sich, daß die S . P . D. und ihr Berliner Organ ,

der „ Vorwärts " , eine gelbe Organisation stützt , und daß die

S . P . D. Mitglieder gelber Verbände in ihren Reihen zählt , die

teilweise noch politisch führend wirken .
Wir stellen diese Dinge hier fest und bemerken nur , daß dies

Idyll ebenso reizend wie neckisch wirkt .

Evtlassungen zur Behebung des Mangels an Facharbeitern
Der Nachrichtendienst des A. D. G. B . teilt mit : Nach Mittei -

langen aus dem Reichsarbeitsministerium hat die Entlassung
' solcher Facharbeiter , die in einem fremden Beruf Stellung ge -

fanden hatten , zurzeit aber in ihrem erlernten Beruf dringend
gebraucht wurden und sofort in Arbeit treten konnten , zu Diffc -
renzen geführt . Der Reichsaibeitsminister hat in folgendem
Rundschreiben zu dieser Frage Stellung genommen :

„ Wie mir mitgeteilt wird , ist die Entlassung von Fach -
arbeitern , die in ihrer Arbeitsstelle entbehrlich , an anderen
Stellen des Wirtschaftslebens aber dringend notwendig sind ,
dadurch erschwert worden , daß auch in diesen Fällen der § 12
der Verordnung vom 12. Februar 1920 angewendet worden ist .
So ist insbesondere verlangt worden , daß die Arbeit in einem
Betriebe gestreckt werde , ehe Vaufacharbeiter , die in diesen an

sich berufsfremden Betrieb übergegangen , dort , aber entbehr -
lich waren , entlassen werden dürften . Diele Auffassung ent -

spricht den Absichten nicht , die der Gesetzgeber mit dem Z 12
der Verordnung vom 12. Februar 1920 verfolgt hat . Diese Be -

stimmuna beschäftigt sich, wie schon ihr Wortlaut ergibt , nur
mit Entlassungen aus Anlaß der Wiedereinstellung von Kriegs -
teilnehmern oder zur Verminderung der Arbeitnehmerzahl .
Wenn die Entlassung von Arbeitnehmern mit Rücksicht auf drin -
aende volkswirtichaitliche Bedürfnisse erfolgt , um die Ent -

lassenen auf diele Weise zur Rückkehr in ihren alten Beruf zu
veranlassen , wird regelmägia angenommen werden müssen , daß
sie nicht zur Verminderung der Arbeitnehmerzahl geschieht . "
Es liegt im Vorteil der Arbeiter und vor allem der immer noch

zahlreichen Arbeitslosen , daß , wo immer möglich , der bestehende
" nell wie möglich behoben wird .Mangel an Facharbeitern so schne

Sehr oft würde es möglich fem , ungelernte Arbeiter in
größerer Zahl zu beschäftigen , wenn nur Facharbeiter zur Ver -

sügung ständen .
Im übrigen muß eine solch « Metbode verurteilt wer -

den , mit der man gewaltsam Menschen veranlassen will ,
zu einem zufällig gelernten Berufe , in dem zufällig Mangel an
Kräften herrscht , zurückzukehren . In gewissen Berufen tritt mit

zunehmendem Älter der Berufsangehorigen eine Abwande¬

rung ein . ein natürlicher Vorgang , der überall in der Welt

zu beobachten ist . Wir sind außerdem gegen jede Einengung
der Freizügigkeit und wollen für jeden freie Bahn haben .

Zur Hilfsaktion für Rußland
Aus den dem Internationalen Gvweffschaftsbund zur Verfügung

gestellten Beträgen wuöd . n bisher u. a. angekauft : 1000 000 Kilo -

grarnm Roggenmehl , 250 000 Kilogramm amerikanisches Patent »
mehl , 50 000 Kilogramm Zucker , 25 000 Kilogramm Kakao , 10 000

Kilogramm Margarine , 16 000 Kilogramm Euppenpräparat « , 150

Kisten Tee , 5000 Männerröck « , 5000 Frauenmantel , 10 000 Paar
Socken .

Alle bisher angekauften Gegenstände werden ungefähr « m

Weihnachten herum in einem vom Internationalen Ge -

rvevkschaftslbund gemieteten Schiff von Hamburg aus nach Ruß -
land bzw . Petersburg abgehen .

Schupo als Streikbrecher . In Nummer 571 vom S. Dezember
veröffentlichten wir unter obigem Titel eine Zuschrift des
Brauerei - und Mühlenarbciter - Lerbandes ,
der sich mit einem Streik in der Hefefabrik von M. u. ll . Müller
beschäftigte . Zu der Behauptung , daß Schupoleute Streikbrecher -
dicnste dort geleistet hätten , erhalten wir von der Presseabteilung
der Polizei «ine Mitteilung mit folgendem Inhalt : „ Die vom
Kommando der Schutzpolizei «iiigeleitcte Untersuchung hat er -
geben , daß keiner der Beamten Stieikdrecherdienste geleistet hat .
Die befragten Streikposten haben ebenfalls von einer Streik -
brecherarbeit nichts gesehen . Es konnte lediglich nachgewiesen
werden , daß an einem Nachmittag während des Streiks ein dort
postierter Beamter ein « abgeladen « Tonne mit dem Fuße , weiter
gestoßen hat . Di « Beamten sind angewiesen , sich in
Zukunft so zu verhalten , daß ihr Benehmen
keinen Anlaß zu falschen Auffassungen geben
k a n n. " Wir hoffen , daß in Zukunft dem letzten Satz entsprechend
gehandelt wird .

Wahl zur Handwerkskammer Berlin . Die Charlottenburger
Gewerkschaftskommission hatte die Altgesellen der freien und
Zwangsinnungen von Charlottenburg , Neukölln und Schöneberg
am 16. d. M. zu einer Versammlung eingeladen , um sich über die
Kandidatenfrage zum Gesellenausschuß der Handwerlskammer
Berlin einig zu werden . Genosse Flemming sprach über die Be -
deutung der Tätigkeit in der Handwerkskammer . Ein « Reform
des ganzen Innungswesens , das sich den heutigen Zeitoerhält -
nissen anzupassen habe , sei durchaus notwendig und in diesem
Sinne haben die Reugewähltcn einzutreten . Gewählt wurde
daraufhin mit allen Stimmen der Genosse Tischler Voges - Neu -
kölln zum ordentlichen Mitglied und als dessen Stellvertreter Ge -
nvsse Schneider Albert Koch- Tharlottenburg . Lobend bemerkt sei ,
daß die Altgesellen dem Rufe der Gewerkschaftskommission fast
r e st l o s gefolgt waren .

Neue Löhne im Fuhrgewerb « . Durch einen am 13. d. M. vor
dem Schlichtunasausschuß Eroß - Berlin zwischen der Fuhrherren -
Innung zu Berlin und dem Deutschen Transport -
arbsiter - Verband geschlossenen Vergleich sind die Löbne ab
dieser Lohnwoche mit Geltung bis zum 31 . Dezember 1921 geändert
und betragen von 350 — 325 Mark . Ueberstunden und Stunden -
löhne der unständigen Arbeiter werden mit 12 . — und die der
Jugendlichen mit 9. — M, bezahlt . Die übrigen Bestimmungen des
Tarifvertrages für das Lastfuhrgewerbe bleiben bestehen , lieber
die Festsetzung den Löhne ab 1. Januar 1922 sind die Parteien ver »
pflichtet , zwischen Weihnachten und Neujahr erneut zu verhandeln .
— Die Arbeitnehmer aus den Fährbetrieben Berlins haben in
einer gestern stattgefundenen Versammlung den Berglcich a n g e -
nommen . Diejenigen Arbeitgeber , welche sich weigern , die er -
höhten Löhne zu zahlen , sind der Branchenlectung bekannt zu geben .

Der Streik der Markthallenkutjcher beendet . Der Veretn der
Fuhrherrcn für Lebensmittel der Zentralmarkthalle hat , nachdem
mehrere Mitglieder bewilligt hatten , durch die im Namen des
Vereins gegebene Unterschrift des Vorsitzenden Felix Eutfche die
Forderungen der Arbeitnehmer anerkannt . Der Streik ist vamit
beendet , und ist in allen Betrieben heute früh die Arbeit
wieder aufgenommen worden . — Deutscher Transportarbeiter »
Laband ,

Stsllungnahms zum Parteitag
Außerordentliche Generalverfammltmg der ll . S . P. D .

Groß - Leipzigs
Am vergangenen Sonntag nahm �

die USP . Groß - Leipzigs in

einer außerordentlichen Generalversammlung Stellung zu dem

bevorstehenden Parteitag . Genosse Fritz Seger hielt das ein -

leitende Referat , Er betonte , daß zetzt die Finanzpolrtrk
im Vordergrund aller Debatten stände und daß es sich jetzt darum

bandle , ob die Steuerprobleme in bürgerlichem oder prolctarr . chem
Sinne gelöst werden sollen . Seger übte weiter Kritik sowohl an

der Haltung der Rechtssozialisten wie der Gewerkschaften und ver -

langte , daß " die P a r t e i e n in den politischen Kämpfen die Fuh -

rung haben müssen . Das Programm der zehn Punkte beveute

den allerschärfsten Klassenkampf , den Kampf um die pontische

Macht .
Folgende Resolutionen wurden angenommen : . D>er Par -

teitag wolle beschließen , die Zentralleitung zu beauftragen , den

Kampf um die Sozialisierunz der Urprodukte , Lel , Ei - en und

Energieguellen mit größerer Entschiedenheit zu führen , dazu
ADEB . und SPD . im Interesse der Arbeiterschaft zu klarer Stel -

lungnahme zu diesen Fragen zu bringen . "

„ Der Parteitag wolle Grundsätze beschließen , die klipp mü »

klar die Stellung unserer Partei zur Frage der Finanzwirtichast
und Steuerpolitik in den Gemeinden festlegen . Diese Richtlinien

sollen maßgebend fiir unsere Vertreter sein , um auch nach außen

hin die bestimmte Stellung der Partei zu bestimmten Fragen zur

Geltung zu bringen . Die Kreisoorstände werden verpflichtet ,
nichts unversucht zu lassen , die Eemeindevertrete - unserer

Partei über alle zeitgemäßen kommunalen Fragen von sozialisti -

schom Gesichtspunkt aus zu informieren . "
Weitere angenommene Anträge beschästigen sich mit der inneren

Organisation .

Entschließung der Mannheimer Genossen
Die Mannheimer Parteigenossen nahmen nach einem

Referat des Genossen Hof mann über den Leipziger Parteitag

diese Entschließung an :

„ Die Versammlung erwartet , daß der Parteitag an den Richt -
linien unserer bisherigen Politik s est hält . Niemals hat d»e

ökonomische Entwicklung deutlicher bewiesen , als gerade jetzt , daß
die Führung des Klassenkampfes eine zwingende Notwendigkeit

ist . Die Führung des Klassenkampfes schließt aber ein Zusammen -
gehen mit bürgerlichen Parteien aus . In einer Koalition mit den

bürgerlichen Parteien ist nicht nur die Vertrstuna einer sozialisti -

schen Politik ausgeschlossen , sondern es tritt auch eine Lähmung
des Kampfwillens der Arbeiterklasse ein . Deshalb muß tu de »

Beschlüssen des Parteitages klar ausgesprochen sein , daß das Pro «
letariat den Sozialismus nur unter Anwendung der Diktatur ver »

wirtlichen kann . Die Versammlung begrüßt auch eine klare Kund -

gebung zur Einigung der Arbeiterklasse . In dieser Kundgebung

muß ganz entschieden betont werden , daß weder reformistische noch

bakunistische Richtlinien den historischen Prozeß der Einigung

beschleunigen können . Die Einigung wird nur dann eine »

dauernden Bestand haben , wenn auf die politischen und wirt »

fchaftlichen Kämpfe die marxistisch - lozialistlschg
W i s s e n s ch a f t Anwendung findet .

In der Steuerpolitik hat die Partei nicht abzuweich ««
von dem bisherigen Weg . Wir haben einzutreten für die d i r e k t «

Besteuerung in der Erkenntnis , daß die indirekten Steuer «

nicht nur ungerecht wirken , sondern auch die soziale und Wirtschaft ».
liche Lage der Arbeiterschaft verschlechtern . "

Ferner stimmten sie ebenso einstimmig diesem Antrag z « :
„ Finden in einem Einzelstaat ärößere politische Kämpfe ( Wahlen )
statt , so ist die Zentrale auf Wunsch der betr . Landesparteileitung
verpflichtet , mit der Reichstagsfraktion in Beibindung zu treten .
um vi « Unterstützung in der Agitation gewährleisten zu könne « .

parieiveranftaliungen
l . lytrlft . Dl« Aenolfcn , welche Gegenständ « »der E- ldsgende » | «t Setlafmg

(SPeifinoisttsfelei ) wachen wollen , werden erlucht , dieselben Iwi Narzrock . zw» « -
kirchpian S oder bei �örlchl «, Eeorgenlirchstr . 14, cbjugeben .

18. Tistrtlt ( Nrenjbere ) . Der verlaus von » f
Ätiiaei , Was

her » sindet tat bei e ? ed >tw »

tu.
statt . > . .. ,
dämm 82. Kinderlarte I M.

Retnie . nd- rs . West. tzllr diejenigen Mitglieder , welch« in de » Z- dlabenden n- a,
nicht llber die BeltragserhSbung abgestimmt habe «, sindet am Mittwoch , 2t . D»-
zember , die Abstimmung im volwhaus in der Zeil von 7 tt » 2 llhr abend » statt .

Mittwoch , 21 . Dezember
«en »aIU «a »Wrirf « edbwg . Abend » 8 Uta ve,irk - »«r - rd »- t «n. v- rsomml >m»,

Abend » 5 Ilbr tzralti «n- ö,un, . Jeder Stadt , uad V«,irl »v«l »r »nete «ich er¬
scheinen. Wahl der Stadträte .

9. Dtstrilt ( WedbingZ . Abend » i Uta Weihnachtsseler de» Dlstritt , s « grosteN
vb- ruosaal . «Iniast 4 Uhr, Anschlienend Bescherung der arbetwlosen Genosse ».

l». Distrikt . Abend , W Weihnachwbescherung I » den Zlestden, . F- stsäl - n, Land «-
berge ! Str . Zt.

R- ulZllu - BrI ». Abend » TV, Uhr Sihung der Seschäft - leit »», Im Bureau . j

Donnerstag . 22 . Dezember
5. Berwnltunasbezirt . 17. Distel «. Abend , iV, Uta Zwrstandssttzung und Ab¬

rechnung bei Trelse , Schrclnerslr . IS. Abteilungslasfierer punltlich «rschcine ».
8. Distrilr . Abend » S Uhr Sinung der Bildung »- , FrauenardeiU - und Kinder «

schutzkommission bei Barlebin . Burgsdorsstraste .
1Z. Dlstritt . Di« W«thnacht »seler sindet in der Schnlaul , Kreifenhagener Str .

Ar. 88- 89 lrstote Schule », abend « 7 Uhr. statt , Witwlrlend «: Eenolsta Dietrich
( Gesang», Zugcndxruup » und Zugendchor unter Leitung de« Genossen Iüttner .
S- ntrit ! frei .

lt . Distrikt . Abend » 7 Uhr engere B»rst - ndzsthung »ei Büttner , Schwedt «
Straste IS. Stellungnahme zur Wehl eines unbesoldete » Stadtrate »,

28. Dtstrilt ( Nreuzberg ». Abends 8 —7 Uta Abrechnung bei Li «, Aauoyth »
straste 9. Alle »bteilunassübrer müssen bestimmt erscheinen ,

aharlottenbnrg . 4 Uhr Bakcte »allen bei Wessel, Helmheshstr . 82.
Chorlottenbarg . 8 Uhr letzt « Prob « der Kinder sür die Weihaachleoeronnaltnng

Im Restaurant Hallerstrcste , Esse Paecalstraste . *
Aeutöll ». Die Beerdigung de« Genossen Pusch vom Z. Bezirk sindet nachm.

iVi Uhr aus dem glemeindefriedhos Mariendorser 91kg statt ,
Tempelhos . Weihnachtsse , er in der Aula Kaiserstiaste . Mariendorf . Beginn

7,80 Uhr. Karten zur Teilnahm « 2. 88 M. bei allen Funktionäre ».

Freitag 23. Dezember
Spandau . »�? nd , 8 Uhr Weihnachteseier und Bescherung de: Kinder in Koch»

Biomarcksälen . Eintrittsgeld wird nicht erhaben , jedoch haben nur Mitglieder
mit ihren Angehörigen Zutritt .

Vereinskalender

Mittwoch , 21. Dezember
Deutscher Weelmeistee - verb - nd. ( Graphtiche Berus «. » Die Branchenoersamnu

lunz im Dezember sindet nicht statt . Zunuarveisammlung wird noch b- lannt -
gegeben .

Deiuschee K»lrart »it «r <Berdo «d, Oetsgeapp « verli ». Abend » 7 Uhr Zusammcn -
kunst der tzunltionär « de» Holzarbeiter - Verbandez oo» den Betrieben de» Verein »
Berliner Metallinbuftrieller im Arbeitslosensaal , Rungestr , 30. Tagesordnung :
Aussprache über Eingruxpicrung der Nr. 37.

Donnerstag . 22. Dezember
Zentealuertan » »er gteischee . Abend » 714 Uhr ösfentliche Versammlung der Be-

schästigten in den Ladensleischereien Erost - Aerlins in den Musslersälen , Koijer »
Wilhelm - Straste . Tagesordnung : Bericht über die Lobnoerhandlungen .

Beritnignug de» geenad « «. fteli «. ». Völle ' srieden . Abends 8 Uhr Im Kaiser «
kriiedrich -Zelt , Charlottenburg , Berliner Str . 88 ( Näh- Withelm . und Luiienrlatz »,
Weibnacht »s «ier sür Mitglieder nebst Familien ( auch Kinder ». Miizlred - karta
legitimiert .

Angestellt « de, Kunst , nnd Bauschwsserelen . Abend » 7 Uhr im Aoolloioal der
Neuen Philhnrmoni «. Cöpenstler Str . >10-97. AfB- Mitgliederoeisammlung sämtlicher
Angestellten der «blge » Zndnstrit , Znsolge wichtiger Ingeeorbnung ist das Er -
scheinen aller Angestellten Pslicht . Mitgli - d,iuch legitimiert .

AfA- Lund . Ortskartell Grost - Berlin .

Freitag , 23 . Dezember
Ortsgruppe Zentrum de» Znternatlonale , Bunde » aller Krieg «»»?«' . Abend »

8 Uhr In der Schuloula de« Eophtenliizeumz . Wetnmeifterstr . 18- 17, Weihnacht »»
feter . Ein « weitere Einladung ergeht nicht.

Sei Hautausschlag , Flochten , Bakn - und Krampfadar >
geschwilren , HSmorrhoSdan isi

San . - Rat R. 8 mm b ■ an mm ? F>e> sscl ICO

Dr . Strahl ' s Jahron
«in beMbewiiu ' te « and sclisell wirkend es Mittel . Ori�lnal - Dose 4. 50, 9 . —und 17 . 40 & .

Eieianteii ' ApolüeKe . Berlin SW. leipzluer Str . 14



Die Antrige zum Parteitag in Leipzig
Veim Zentralkomitee gingen bis » am 18 . Dezember die

nachstehenden Anträge ein , die den Parteigenossen hiermit
unterbreilei werden :

Zur Tagesordnung
1 ) Zwick « » : Die Monatsversammlung der Ortsgruppe Zwickau

der U. S . P . D. beschließt : Auf die Tagesordnung des Parteitages

ist ein Referat zu setzen über die Stellung der U. S . P . D. zu den

Eowerlschaften .

Zum politischen Bericht der Zentrale

») Einheitsfront im Tageskampfe
2) Hall « : Das Zenrralkomtte « der Partei ist gehalten ( ver »

pflichtet ) , bei allen politischen wichtigen g ragen und Anlässen , die die

Lebensinteressen des arbeitenden Volkes berühren und daher g « -

m e l n s a m e — parlamentarische und außerparlamentarische —

Aktionen der gesamten Arbeiterklasse erheischen , das Zustande -
kommen solcher Aktionen besonders auch dadurch zu fördern und zu

beschleunigen , daß es bei jedem gebotenen Anlaß unverziiglich die

Initiative ergreift , die übrigen Arbeiterparteien , den ADGB . und

und die AfA . zu gemeinsamem Handeln zu veranlassen und die

ganze politische und wirtschaftliche Stoßkraft des Proletariats in

der geschlossenen Einheitsfront zusammenzufassen .
3 ) Plauen : Die Ortsgruppe Plauen der U. S . P . D. btlligt die

ftoliung der Zentrale und der Reichstagsfraktion . Znsbesondere

begrüßt sie die Versuche , zur Lösung brennender Fragen die Ein -

heitsfront des Proletariats unter Einschluß des ADGB . und der

AfA . zur Erreichung bestimmter , nächstliegender Forderungen her -

zustellen . Indem ste ausdrücklich betont , daß die Partei sich nicht
von ihrer grundsätzlichen Politik abbringen und nicht ins Schlepp -
tau einer anderen Partei nehmen lassen darf , fordert ste die Partei -
leitung auf . nichts unversucht zu lassen , das Proletariat gegen
Wucher , kapitalistischen Steuerdruck und wirtschaftlich « Knechtung
auf dem Boden der grundsätzlichen Politik zusammenzufassen .

d) Koalttionspvlttik

4) Berlin - Brandenburg : Der Parteitag wird ersucht , der Reichs -
tagsfraktion und Parteileitung sein Vertrauen auszusprechen . Die

Stellungnahme der Partei betreffs Koalitionsregierung , Wieder -

gutmachung usw . entipricht der Auffassung des Parteitages . Der

Parteitag bekennt sich erneut zur Diktatur des Proletariats und

Ulm Klassenkamnj als der einzigen Möglichkeit zur Befreiung der

Arbeiterklasse . Daraus folgert , daß die bisherige Haltung der

Frage der Regierungsbildung und Steuergesetzgebung beibehalten
werden muß . Die U. S . P . kann nur dann zeitweise eine Regierung
unterstützen , wenn dadurch Schaden für die Arbeiterklasse abge -
wendet wird , und diese Regierung tatsächlich eintritt für

1. Herstellung des Gleichgewicht » im Staatshaushalt und Eiche -

rung der auswärtigen Zahlungsverpflichtungen durch aus -

reichende Heranziehung des Besitzes , insbesondere auf dem

Wege der Erfassung der Goldwerte .
2. Wirksame Maßnahmen zum Schutze der Republik und zur Be -

kämpfung der monarchistischen Reaktion , namentlich

grundlegende Iustizreform durch llebertragung der Recht -

sprechung in Strafsachen auf Geschworenengerichte : Wahl
der Geschworenen durch das allgemeine , gleiche , geheime
und direkte Wahlrecht nach dem Grundsaß der Verhältnis -
wähl ;

gesetzliche Maßnahmen , die die Entfernung von Beamten .
im öffentlichen Dienst Angestellten und Angehörigen der
Wehrmacht aus dem Staatsdienst ermöglichen , die manar -
chistische Auffassungen öffentlich vertreten oder in oder
bei Ausübung ihres Amtes bekunden .

3. Fortführung der Sozialpolitik .
4. Sozialisierung des Bergbaues .
5. Ein « auswärtige Politik der Verständigung und de » Wieder »

aufbaues , aufrichtige » Streben , die Verpflichtungen de »
Ultimatums zu erfüllen . Umorganisation der Vertretung
der Republik im Auslande im Sinne einer Annäherung an
das Proletariat aller Länder ; alles zum Schutz der bedrohten
Republik .

Sollte eine politische Situation eintreten , die BerStideruna der

Stellungnahme erfordern könnt «, so mutz durch den Parteivorstand
eine zu diesem Zweck gewählt « Reichskonferenz einberufen werde « .

Der Beschluß dieser Konferenz ist bi » zum nächsten Parteitag

�""j�Iena: Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutsch -

lands lehnt nach wie vor entsprechend dem Leipziger Aktion » .

vroaramm jede Koalitionspolitik mit bürgerlichen Parteien ad

un betont ' erneut, daß die Befreiung der Arbel. erklass« nur im

unverfälschten proletarisches Klassenkampf gesehen kann

S) Stettin : Die Vertrauensmanner . und Funktionarsttzung der

ll . S. P . Eroß - Stettin Ichließt sich dem Beschluß der Genera loer -

, - mmlung an . e i ne R e g i e r u n g - ko a l t H ° n mit bü r g « r -

lichen Parteien grundsätzlich abzulehnen . Der

Klassenkampfcharakter der Parte , muß unter allen Umstanden ge -

wahrt bleiben . Deshalb fordern d. e VersammelteNi diese Frage
auf dem kommenden Parteitag Sr »*Matzlich zu etotjern ttitb dah . n

zu beantworten : „ Nicht Foalitionspolitik mit den

bürgerlichen Parte . en , sondern Klassenkampf

gegen die bürgerlich e n P arte t c n ~
7) Köln : In Erkenntnis dessen , daß ein « R�mn��Mion .

an der sich neben bürgerlichem sozialistische �
stets nur den Interessen der besitzenden Klassen nutzbar gemacht

wird . In der Erkenntnis , daß eine

tionären einen willkommenen Deckmantel d' etet . unter dem sie ihre

duntlen Geschäfte besorgen tonnen . In werterer Erkenntnis, day

diese Koalition den sozialistischen Gedanken ' « den «u| e,Lb~t
Arbeitermassen immer mehr kom pr om ' *t a Ii b' « U . C . B . T) .

an dem im Aktionsprogramm festaelegtenKto�
fest und lehnt jede Koalitionspolitik mit bürgerlichen Parteien

nach wie vor ab . Sie ist jedoch bereit , wenn die politische Eitua -

tion es erfordert , in eine Negierung einzutreten , die sich �ßttau�
die sozialistischen Parteien auch auf die gewerkschaftlichen Arbeiter -

"�?Änn-�Da�i' e bisherige Taktik der Ne' �- und Landtags
irattion der ll . S . P . in den Parlamenten beibehalten bleibt .

Ferner fordern wir , daß unter keinen Umstäeden in et «« Koalition

mi! bürgerlichen Parteien zu einer R- gie�ngsbild�
wird , da in einer solchen Regierung nur d, « Znteressend « befitzen -

den Klassen vertreten werden . Ferner fordern w,r daß an den im

Aktionsprogramm der U. S . P . festgelegten Klassenkampsstandpankt
und den Beschlüssen von Halle festgehalten wrrd . „ .

9) Emden und Oldenburg : Die Beteiligung der 1L 6 . 1 &E . «

einer Koalitionsregierung mit bürgerlichen Parteien ist grundfätz -

��of�Insterbura: Unter keinen Umständen in ein « It�litions -

regierung einzutreten und in der Opposition zn verharre « , fol g«

bürgerliche Parteien in der N- gierung vertreten find

kl ) Königsberg . Jede Koalitionspolitik mrt bürgerlichen Par .

teien ist abzulehnen . Die Partei führt nach wie vor den Klassen -

kämpf im Sinne des Leipziger Aktionsprogramms .

12 ) Niederschlesien : Der Bezirksparteiiaa fordert v� Reich »

Parteitag in Leipzig : Ablehnung des Eintritts ,n .«' «-, Regierung

mit Bürgerlichen . Der Regierungsbildung mit sozialistischen Par

teien oder einer Arbeiterregierung kann er zustimmen .

Gellen ' irchen : Der Parteitag wolle durch besonderen Be -

schloß M- ZZmmengeh» der

teien als für die Erringung der politischen Macht durch da , Prole -

tariat schädlich , ablehnen . Besonders wolle . der Pa�eitag
schließen , jede Möglichkeit der Bildung einer rein sozialistischen Re .

�«)"Änn. �E?tsprechend dem Leimig « Mti ° n,pr�amm
und

dem Manifest ° ° n Halle lebnt der P° ' tett - g se� K°°litio�mit
bürgerlichen Parteien ab . Im Falle der Mo�Meit�r B�ung
einer sozialistischen Regierung find kompromittiert « tfuhrer <n- - zu.

schalte ii ,

IS ) Tuttliugeu : Gemäß dem Leipziger Aktioneprogramm sowie
des Manifestes von Halle , bekämpft die ll . S. P . D. nach wie vor
jede Koalition mit bürgerlichen Parteien . Sie bekennt sich wie
bisher , so auch in Zukunft zum entschiedenen Klassenkampf und ver -
langt von den Parteizeitungen eine zielklare im obigen Sinne
liegende Schreibweise .

IS ) Emden , Ostfriesland : Der Parteitag wolle zur Koalition der
E. P . D. mit der Deutschen BoUspartei Stellung nehmen und Nar

znm Ausdruck bringen , welchen Weg das Proletariat anter Ableh -
nung einer solchen Koalition zu gehen hat und gehen muß .

17 ) Kreisoerein Meißen - Riesa - Großenhain . Auf Grund der Bor -
kommnisse in Görlitz sind alle etwaigen Arbeitsgemeinschaften zu
lösen .

t ) Emigangsfrage
IS ) Bezirkvverbaad Berlin - Brandenburg : Der Parteitag er »

kennt die idealen Beweggründe an , die in den Bestrebungen
liegen , die . politischen Parteien des Proletariats zu einigen .
Auch die praktische Bedeutung einer geeintsten proletarischen
Partei ist außerordentlich groß , da den Gegnern der Arbeiter -

interessen . die geschlossene Front der llassenbewutzten Arbeiter -

schast ges « » überlreten kann . Um aber Erfolge in einem solchen
Kampf z « erzielen , bleibt die äußere Form der Einheit wirkungs -
los . wen « über die Grundsätze und Taktik innere Gegensätze vor -

Händen svnd . Ja , « steht zu befürchten , daß ein « in bester Absicht
voreilig zusamme « aeeinlgte Partei dadurch vollkommen aktions -
lös wird , daß die inneren Gegensätze bei jener neuen politischen
Frage itz Erscheimmg treten und zu heftigen inneren Kämpfen
führen . Bevor daher zwischen den zur Zeit bestehenden drei sozia -
lsstischeii Parteien «ine Einigung herbeigeführt « erden darf , muß
ein klajes Bekenntnis ihrer Anhänger vorliegen , daß sie sich nur
els Bertretung der arbeitenden Vcvölkcrnng ansehen , deren In -
ieresse », oen Interessen der bürgerlichen Schichten gegenüberstehen .
Zwifchm diesen Zaieressen kann es kein Ueberbrücken uno kein
Lusin/rchcn geben , deshalb muß die Partei , die zur Einheit mit
d « US . P . D. da «eis angesehen werden will , erklären , daß für
sie ei » Koalition mit den Vertretern der bürgerlichen Schichten
ausgrpilossen ist . Ebenso muß die Einigung die Voiauesetzung
Habs » daß die höchste Gewalt der Partei in den Händen der Mit -
glied » selbst liegt . Rur durch tätiges Mitraten und Mittaten

jede » « inzelnen Mitgliedes , nur durch die Unantastbarkeit des
Recht » der Selbstbestimmung kann eine proletarische Partei die
gesuito «, Voraussetzungen für siegreiche Kämpfe entfalten .

19 ) Elbing : Di « Elbinger Genossen sprechen dem Zentral -
komit » chr Vertraue » aus und wünschen , daß der Parteitag das
gleiche t »t . Sie « ewarten , daß das Zentralkomitee auch in Zu -
kunft W Vereinigung aller sozialistischen Parteien zu einer Partei
fördev . Bereinigungen mit einer oder der anderen Richtung
dürfer « ur auf prinzipieller Grundlage , nicht auf taktischen Er -
wäg » » « , erfolgen . Es ist dabei gleichgültig , ob es sich um
Regtonrialisten oder Kommunisten handelt . Diese Wahrung der
Selbständigkeit der US . P . soll natürlich nicht ausschließen , zu
beben Richtungen ein kameradschaftliches Verhältnis anzubahnen
uifc Meinungsverschiedenheiten in sachlicher Form auszutragen .
Eue Koalitionspolitik mit bürgerlichen Parteien ist abzulehnen .

skO) Kick : Alle Einigungsbestrebungen , die sich nicht auf der
Egtndlaq » de « Leipziger Aktionsprogramms bewegen , find strikte
alzulehnen . Die Zentrale wird verpflichtet , bei dem Einsetzen der -
a » ,ger Bestrebungen sofort durch Wort und Schrift klare Nicht -
litien herauszugeben , damit evtl . Berwimnge « vermieden
werd «» .

21 ) Insterburg : Mehr denn je sich mit der Frag « der Einigung
zu destssen , um dem langersehnten Ziel der Arbeitermassen gerecht
z » wqchcn .

Zum Organtsations ' und Kassenbericht
») Beiträge und Presse

22 ' Zentralkomitee : Nach evtl . Annahm « des neuen Organisa -
tion4datuts muß der Parteitag die Höh « der Anteil « an den Bei -
trag « für die Zentrale bestimmen . Dazu beantragt da » Zentral -
komipe : Vom 1. April 1922 an sind an das Zentralkomitee 20 Pro -
zent « r im Bezirk erhobenen Beiträge abzuführen .

23 ) Göppingen : Der wöchentliche Beitrag für männliche Mit -
glteda beträgt 2. — M. , für weibliche Mitglieder 1 . — M.

24; Wolgast : Der Bot trag wird stufenweis « nach den Verhält -
nissez der Groß - , Mittel - und Kleinort « festgelegt .
< 2«itz : Die Veiträae sind wie folgt zu regeln : De , Wochen .
beitr » für männliche Mitglieder soll 1, — M. . für weibliche Mit -
glied « « > Psg . betragen .

w. 28if, £<nbut $: Der Parteitag wolle ein « Kommission einsetzen ,
dj « » » Frage der obl . gatori chen Lieferung der Parteipresse an
samtltüe Mitglieder bei entsprechender Erhöhung der Beiträge
prüft md geeimete Vorschläge hierfür noch dem jetzt tagende »
Parteinge zur Beschlußfassung unterbreitet .

27 ) teitz : Angesichts der Notlage der Presse beschließt der
Parterag die Schaffung eines Pressefonds durch Sammelliste »

Z�r«vm?tee »� Verwaltung liegt in den Händen de »

28 ) Riederfchlesten : Die Parteimitglieder sind verpMchtet . pro
non elnet Rkark zu leisten .Die hnterbezirte führen diesen Beitrag restlos an den Bezirk und

�tl . � die Zentral « ab . Di « Zentral « bildet » inen Fonds . Der
vezirken zur Verfügung . Di « betreffenden' ��esind verpflichtet , unverzüglich besoldete Kräfte anzustellen .

. . V Maw : Der Parteitag wolle b- lchli - ßen . daß die Press « der
�V D. den Bruderparteien gegenüber «ine mildere Haltung

We . ?°ktionaren Parteien aber mit den ihnen gebühren -

beleuchten
Wahrheit und Sachlichkeit uns Parteigenossen zu

l>) Allgemewe Agitation
\ *in » - sondere » Augen -

L * �' " �' westfälische Industriegebiet als das wirt -
Ichgfwche Serz Deutschlands richten . Darum wolle der Parteitag

��"«beauftragen, den jeweiligen organi -
latmtscherund agitatorischen Notwendigkeiten dieses Gebietes be -
sonder , entgegenzukommen .

21 ) Znstttburg : Schärfften Kampf der destehenden Klassenjustiz

c) Bildungsbestrebungen
' BerLn - P : Bei dem Bedarf an Haupt - und nebenamtlichen

°en. Sekretaren . Redakteuren und politischen Leitern de ,
größerem Maße ein Mangel an

1 � Nachmuchc illngerer Kräfte . Da » jieran -

w slite�e . •" Rachmuchses ist aber für die weiter »

u «" x . n" e der Arbeiterbewegung überhaupt , von
so yts�ei�nder Bedeutung , daß die Lösung der Fkage nicht den

" b " lass « n bleiben kann , fondern von der

v VI�*! angestrebt werden muß . Daher beauftragtd « Parteitag das Zentralkomitee der Partei , der Frag « der Dil -
duinsarveit eine größere Aufmerksamkeit zuzuwenden , als das
blsyr «olzlich war . Was im einzelnen an praktischen Maßnahmen
zu steffen ist . erfährt naturlich leine Begrenzung durch die Finanz -
traf <der Partei , - trotzdem muß die Bildungsarbeit ganz «n«rgi ! i>
und m möglichst großem Umfange in Angriff genommen weröcn .
wem nicht der - m. ps' ndlichste Mangel an geschulten Kräften poli -
tischr Rächte , l « für die Partei und für die Arbeiterbewegung
Wtbcn soll . ES war « zu prüfen , ob es finanziell möglich ist . in
? - mn oder in einem anderen Ort « , wo dt « nötigen Kräfte vor -
landen sind , eine Parteischule wieder zu errichten . Sollte da » nicht

. ogNch fein , so ist zumindest zu prüfen , ob nicht durch Zusammen -
issupg zu mehrwöchigen Arbeitsgemeinschaften für Sekretäre und
fedakteure entscheidende Anregungen für das Selbststudium dieser
nnktionäre und die Wege dazu gegeben werden können . Bei
ler Bildungsarbeit muß aber vor allen Dingen der größte Wert

S_ir«rt
gelegt werden , dl « Schäden der cmtoritativen Lebrmethod «

Volksschule wieder auszugleichen , die mit ihrer eingingen
sSldung de » mechanischen Gedächtnisse « da » kritische , logisch «

«ll > MMndige Denke » iuw » sgMldck gelassen hat . Dieser Fehl «

wird aber nicht deHoven , wenn mit derselben autoritative »

Methode akademische Vorträge gehalten werden , weil dadurch nur
iene gefährliche Halbbildung entsteht , die mit der Kenntnis de »

Begriffe Geld , Ware , Mehrwert , Klassenkampf schon alle ökonomt -

scheu und geschichtlichen Entwicklungsmöglichteiten überschauen z »
tonnen wävnt . Vielleicht läßt es sich unter Anspannung aller ver «

fllgbaren Kräfte ermöglichen , daß von der Partei durch die Her -
ausgab « einer Zeitschrift für Btldungsarbeit nach dem vorbild «

lichen Muster der österreichischen Genossen für die Bildungsarbeit
Richtlinien gegeben werden , die in den Ortsgruppen eine ersprieß -
lich « Bildungsarbeit nach richtigen Methoden gewährleisten . E »

erfordert auch die geistige und technische Verfassung eines große «
Teiles der Parteipresse , daß durch technische Anleitung das äußer «
Aussehen und die inhaltliche Gestaltung der Zeitungen verbessert
und durch eine bessere Schulung der Redakteure die selbständige
politische Stellungnahme zu entscheidenden Fragen angeregt wird .
Es wird der Umstand anerkannt , daß die Bildungsarbeit eine
Frage der finanziellen Leistungsfähigkeit ist . Es ist aber ebenso
sicher , daß mit dem zunehmenden Einfluß der Arbeiterklasse auf
die Besetzung politischer Stellen im Reich , Staat ernd Kommune
ein immer größerer Mangel geschulter Kräfte in der Partei «
bewegung eintreten wird und daß es deshalb eine felbstverständ -
lich « Pflicht der Partei ist , dieser Erscheinung vorzubeugen , bevor
ste die Arbeiterbewegung schädigende politische Nachteile bringt .

33 ) Lünen ( bei Dortmund ) : Für jeden Bezirk «ine Partei «.
schule zu errichten .

34 ) Bremen : Der Parteitag beauftragt den Parteivorstand ,
nichts unversucht zu lassen , um die Schulung der Arbeiterschaft
über ökonomische und weltpolitische Fragen zu fördern . Die Mög »
lichkeit der Errichtung einer Parteischule soll dabei geprüft
werden . v

33 ) Gera : Der Parteitag beauftragt den Parteivorstand ,
Mittel und Weg « zu suchen, die ökonomisch - politische Schulung de »
Proletariat » nachdrücklich und planmäßig zu fördern .

23 ) Zeitz : Der Parteitag wolle beschließen, durch Schaffung
einer Zentrale das Lichtbild und den Film tn den Dienst der
Propaganda für die Partei zu stellen .

6) Fugendbewegung
37 ) Zeitz : Um die Agitation zur Gewinnung neuer Mitglieder ,

als auch zur Propaganda für die Ziel « der Soz . Proletarier «
Jugend mehr wirken zu können , sind von der Partei mehr Mittel
zur Verfüguilg zu sieklen .

38 ) H»tzen : Die ll . S . P . veranstaltet auf Kosten der Partei
baldigst einen Sehrkursu » für Jugendfunktionär « .

SS ) Verlin - vrandenbura : Der Parteitag macht sich den Beschluß
der Gewerkschaften betreff » Jugendschutz als Mindestforderung zu
eigen und ersucht , in den Parlamenten diese Iugendschutzbestim -
mungen gesetzlich niederzulegen . Bei etwaigen Aktionen der Partei
sind dies « Jugendschutzbestimmungen in den Bedingungen der Pap ,
tei aufzunehmen .

Zum Bericht der �etchstagsfraktion
42 ) Verlin - Brandeudurg : Der Parteitag möge befchNeßenz

Unser « Genossen in den gesetzgebenden Körperschaften sind ver -
pflichtet , dahin zu wirken , daß der 1. Mai sowie der v. Novemb «
zu gesetzlichen Feiertagen gemacht werden .

41 ) Zeitz : Der Parteitag beauftragt die Reichstaggfraktio «.
dem Reichstag «ine Vorlage zu unterbreiten , wonach der 1. Mai
und 9. November als gesetzliche Feiertage erklärt werden .

42 ) Crandorf bei Schwarzenberg : Der Parteitag möge he -
schließen , die Reichstagssraktion zu beauftragen , dahin zu wirken ,
daß der Ertrag der Reichseinkommensteuer zwischen Reich einer -
feiis , Staat und Gemeinde andererseits , so zur Verteilung kommt ,
daß die Rotlag « der Gemeinde wenigsten » zum Teil beHoden wer -
den kann .

43 ) Gellenkirchen : Der Parteitag wolle dt « Reichstagsfraktio «
der ll . S . P . D. beauftragen , für baldige reichsgesetzlich « Regelung
folgender Forderungen einzutreten : 1. Jede staatliche wie kom -
munal « Unterstützung privater Fllrsorge - Wohlsahrtsverein « oder
Anstalten ist reichsgesetzlich zu verbieten . 2. Die gesamten , im
öffentlichen Fürsorge - Wohlfahrtswesen tätigen Beamten und Be »
amtlnnen werden kostenlos in staatlichen Schulanstalten vor - und
ausgebiwet . Al » Anfnahmebeoingung genügt neben der persöi »
lich-ss. Eignung volksschulbildung . 3. Da , gesamt « Fürsorge -
Wohlfahrtswesen ist reichsgesetzlich zu regeln , besondere ist auf
baldig « Verabschiedung eines Reichs - Armen - bzw . Wohlfahrts »
aesetzes hinzuwirken . Weiter wolle der Parteitag beschließen :
Zur besseren Ueberwindung de » dilettantischen privaten Fürsorge -
wesens , ferner zur besseren Durchbildung und zur Schulung des
Rachwuchfe , unserer » im öffentlichen Fürsorgewesen tätigen G« »
nossinnen und Genossen , wirv die Schaffung einer Reichssürsorge - ,
Zentral « U. E. P . D. in die Weg « geleitet .

44 ) Ktzln : Di « Reichstagsfraktion hat bei der Beratung de ,
Etat « zum Alters - und Invaliditätsgefetz einen Antrag einzu -
bringen , nach dem die Altersgrenze von 6S Jahr « auf 60 Jahr »
reduziert wird .

43 ) Dortmund : Der Parteitag » erlangt angestcht « der drücken -
den Lebensmittelnot und der dadurch hervorgerufenen Unter »
ernährung der Massen «in Verbot jeglicher Verwendung notwen »
diger Lebensmittel ( wie Gerste , Kartoffeln , Obst . Zucker ) zur Her »
stellung «lk » hoNsch « r Setränk « . Di « Reichstagsfraktion wird be »
beauftragt , mit aller Kraft auf diese , verbot hinzuarbeiten .
Parteitag fordert die Redaktionen und Organisationen auf , in
stärkerem Maß « al » bisher Aufklärung über die jetzt wieder wach ,
sende Alkoholgefahr zu verbreiten .

46 ) Berlin - BrandenSnrg : Der Parteitag » erlangt angestcht »
der drückenden Lebensmittelnvt und der dadurch hervorgerufene «
Unterernährung der Massen «in verbot jeglicher Verwendung not -
wendiger Lebensmittel ( wie Gerste , Kartoffeln . Obst . Zucker ) zur
Herstellung alkoholischer Getränke . Di « Reichsingsfraktion wird
beauftragt , mit aller Kraft auf dieses verbot hinzuarbeiten .

47 ) Insterborg : Anträgen im Reichs - sowie im Landtage n «

dann�uzustimmen, wenn es sich um Besserstellung des Proletariat »

Zum Bericht der programmkommtssion
4S ) Gelfenkirchen : Der Parteitag wolle im neuen Program «

der Partei , welches sich unbedingt an den grundsätzlichen Teil de »
Erfurter Programms anzulehnen hat . besonders die Entwicklung
de » kapitalistischen Wirtschaftssystem » in bezug auf da , Finan » »
wesen berücksichtigen .

46 ) Stuttgart : Der Parteitag möge beschließen , daß die bei der
„ Internationalen Sozialistischen Konferenz " in Wien aufgestellten
Leitsätze über „ Imperialismus und soziale Revolution " , über
. . Methoden und Organisation de » Klassenkampfes " zur Grundlag «
einer genaueren Formulierung der strittigen Begriffe de » Aktion »- .
Programm » ( Diktatur de » Proletariat » ) gemacht werde .

50 ) Insterborg : Das Leipziger Aktionsprogramm beizubehalte » .
51 ) Rieberschlesten ( Dezirleparteitag ) : Der Parteitag muß ein

Bekenntnis ablegen zum Leipziger Akiionsprogramm und zu deu
Beschlüssen v « n Halle .

32) Gelsenkirchen : Der Parteitag « olle im neuen Program »
den Standpunkt der U. S . P . D. zur Rätefrage klar prägtfieren .
Besonders wolle der Parteitag im Programm festlegen , daß die
Beteiligung der U. E. P. D. an Parlamentswahlen und die Tätig -
reit der Parteivertreter in den Parlamenten vornehmlich de «
Zweck dient , die Erringuna der »olitifchen und wirtschaftliche «
Macht durch dt « Arbeiterklasse zu oefchleunigen .

i >2a) Elbkng : Di « Mitgliederversammlung der U. S . P . Elbing »
erklärt zu den Agrarprogramm - Entwürfen der Genossen Marchio -
nini und Grumach : Leide Prsgrammentwürfe stnd insofern gut . al »
sie die Aufteilung de , Großgrundbesitzes ablehnen . Beide Entwürfe
aber stnd mangelhaft , weil sie nicht sagen , ob die Sozialisieruna de »
Großgrundbesitze « gegen eine Emschcioigung oder ohne Entschädig ,
aung erfolgen soll unv an der Frage der Gutsbeztrke und der neuen
iUernkMcilw gofiz aariifrracfra . stuuui tu * « « waUung de «



sozialisierten Großgrundbesitzes nur oberflächlich behandeln . Die
USP . Elbings ist der Meinung , daß die Großagrarier durch den
heutigen Wucher die Bezahlung für ihre Güter vorweg genommen
haben und daß daher nur eine entschädigungslose Enteignung in
Frage kommen kann . Eine Entschädigung ist nur zu gewayrcti ,
wo ganz besondere persönliche Verhältnisse fNotlage des bis¬
herigen Besitzers oder der Hypothekengläubtger ) dies alz gerecht -
fertigt erscheinen lassen . Diese Auffassung wird durch die ge -
schichtliche Entstehung des Eroßgrundbcätzcs . der zum größeren
Teil auf direkten Raub von Staats - und bäuerlichem Eigentum
beruht , gestützt . Die Elbinger Genossen sind der Meinung , daß
der Staat Eigentümer des enteigneten Landes werden und die
Gemeinden und Kreise mit der Verwaltung beauftragen muß .
Das schließt Bewirtschaftung durch ausgebildete Landwirte nicht
aus . Die Eutsbezme werden restlos aufgehoben . Soweit sie
lebensfähige Gemeinden abgeben , erfolgt ihre llmwandlung in

eigneten Großgrundbesitzes wird in den Kreisen beschlossen . Die
Gemeinde übernimmt die Ausführung . Die Ueberschiisie der Pro -
dukte werden an die Kreise abgeliefert und von diesen nach lvtcl -

dung und Anordnung der Regicrungspräsidien dorthin weiter -
geleitet , wo sie gebraucht werden . Die von Grumach vorgeschla -
gene EinteilAng der Güter nach der Grenze ihrer zweckmäßigsten
Bewirtschaftung begrüßen die Elbinger Genossen . Es muß aber
im Programm klipp und klar zum Ausdruck kommen , daß Eigen -
kätner , Kleinbauern und Häusler nicht die Enteignung ihres für
die Produktion doch nur wenig ins Gewicht fallenden Eigentums
zu fürchten haben .

Zum Organisationsstatut
Sck) Königsberg : 8 2 Satz 1 erhält folgende Fassung : Ueber

die Aufnahme als Mitglied entscheidet zunächst der Vorstand des
Ortsvcreins , unter Vorbehalt der Zustimmung der Bezirksleitung .

5S ) Eroß - Kiel : Zu ß 4: daß nicht die Zahl der weiblichen
Mitglieder maßgebend jjt, sondern die Befähigung zu derartigen
Ehrenämtern . Ist ein Vertrauensmann noch nicht em Jahr Mit -
glied der Partei , so steht dem Orts - und Bezirksvorstand das
Einspruchsrecht zu. Besoldete Angestellte müssen mindestens drei
Jahre der Partei angehören .

SK) Achim ( Bezirk Bremen ) : Die Gemeinde - und Kreisvertreter
werden von den Ortsvereinen und dem llnterbezirk aufgestellt .

S? ) Bezirksverband Berlin - Brandenburg : Im Organisation ? -
statuten - Entwurf ist 8 4 Absatz 3 dahin zu ändern , daß als
Kandidaten zu den Gemeinde - , Bezirks - , Kreis - oder Provinzial -
Vertretungen , für Landtag und Reichstag nur vorgeschlagen
werden , wer mindestens drei Jahre der Partei und keiner Kirchen -
gemeinschaft angehört .

58 ) Böckingen : Dem Absatz 4 des 8 8 ( Zentralleitung ) folgende
Fassung zu geben : Die Zentralleitung führt die politischen und
organisatorischen Geschäfte der Partei . Die Zcntralleitung und
die Kontrollkommission verfügt nach eigenem Ermessen über die
zugeflossenen Parteigelder . Die Zentralleitung uberwacht usw .

89 ) Achim ( Bezirk Bremen ) : Im 8 5 des Organisationsstatuts
Absatz 2 zu streichen .

M) Rekum ( Bezirk Bremen ) : Zu 8 b Absatz 4 des Organi -
sationsstatuts : Mit Einverständnis des Ortsvereins hat die
Kreisorganisation das Recht usw . usw .

Kl ) Plauen : An 8 5 ist als sechster Abschnitt anzuhängen :
Diese Vertreter können im Weigerungsfalle aus der Partei aus -
geschlossen werden .

62 ) Berlin : 8 5 Absah 5 ist dahin zu ändern , daß Vertreter, !
die de : Aufforderung auf Mandatsniederlegung nicht nachkommen, /
ihrer Mitglledschaf : verlustig gehen .

'

5) Berlin : § 5 Absatz 3 ist beizufügen : Inhaber von Mandatens
des Bezirks haben « uf Beschluß des Bezirks ihr Mandar nieder - «
zulegen . Berichterstat ' . tmg von Mandatsinhaver « hat mindestens
vierteljährlich zu erfolgen .

84 ) Königsberg : 8 ö Absatz 3 wird wie folgt geändert : Vor -
schlage für die Amtsbezirks - . Kreis - , Provinzialvertretung und
die Kreiswchlvorschläge für Landtag und Reichstag werden durch
die Mitglieder der Kreisorganisation gemacht , von der Bezirks -
leitung zusammengefaßt und von de : Bezirksvcrsammlung ( Be -
zirksparteitag ) beschlossen . Absah 3s neu : Di « Leitung des
Landesverbandes stellt im Einverständnis mit den Bezirks -
leitungen des Landes die Landezwahlvoischläge für die Landtage
auf und hat in gleicher Meise da ? Recht , jederzeit die auf Landes -
wahlvorfchlag gewählten Vertreter abzuberufen . Absatz neu :
Parteitag und Zentralleitung stellen den Reickswahlvorfüla » zu
den Reichstagswablen aus Grund der Vorschläge der Bezirks »
leitungen auf und haben d « . Rechte jederzeit die auf Reichowahl « �
Vorschlag gewählten Vertreter abzuberufen . Abs « * 8 wird zwischen |
den Worten . trotz " und . Ausforderung " da , Wort . deren " g«>
strichen und dafür hinzuoefZiat die Worte . dieser statntmäßigen "

'

65 ) Königsberg : 8 8 Absatz 6 die beiden letzte « Warte „ uni
mitzuentscheiden " werden geftricheu .

l »stat «

67) Königsberg :
Partei rat und Zentralleitung

olgrnde neue Faff - . ing
Recht , durih gemetw

d «

? each

8 l » UZsatz 4 erhält folj
und Zentralleitung haben das

samen Beschluß von jeder Parteiorganisati » « und Fraktson
Partei in Gemeinden , Send - . sversammlungen und ResiWag sowie
von jedem Parteiblait Redakteur und Wgrardneten ti « B
tung der Parteigrundsatze zu fordern .

63 ) Königsberg : 8 14 Absatz 2 werden die Worte : „ am letzte «
Bierteljahresschluß " gestrichen und durch die Worte : . . im Jahr « -
durchschnirt " ersetzt Absatz 3 erbölt folgende neue Fassung : Sird
mehrere Delegierte zu wählen , so soll die Wahl als Vewältnis -
mahl erfolgen , sonst gilt als gewählt , wer dte meisten Summen
erhalten hat . Absatz 6 wird wie folgt geändert : Ist ch,s dem
Parteitage eine grundsätzlich « oder eine wichtig ? taktisch « Frage
zu entscheiden , lo erfolgt auf Beschluß von Zentralleirmg und
Parteirat die Ilrwahl in der Weise , daß Befürworter » d Ab -
lehner gesonderte Vorschlagslisten ausstellen und , falls » rhrers
Vertreter zu wählen sind , m Form der Lerhaltniswahl « wählt
wird . Absatz 10 erhält folgend « Fassung : Antrage vor xartei -
organisationen für die Tagesordnung de , Parteitages sind der
Zcntralleitung einzureichen , die ss« spätestens drei Wichen vor
dem Parteitag in der Parteipress « z » veröffentlihen hat .
Absatz 11 werden hinter die Worte : „Berlchie der ZentrÄeitung "
die Worte : „ der Kontrollkommission und der Reichstag�raktion "
eingefügt .

69 ) Königsberg : 8 k8 Absatz 1 unter Ziffer 1 u. 2 wstd das
Wort : „ einstimmigen " gestrichen . 8 1. 8» « eu : Urabstimmung :
Grundsätzliche oder wichtige taktische Fragen , über die der Partei -
tag entschieden hat . sind auf Antrag von mindestens einem Dnttcl

Delegierten einer Urabstimmung der Mitglieder zu mter -
Die - - - - - -' ' *

der . _ _ � stW
werfen . Die Urabstimmung hat innerhalb fech/Wochen ' nach dein
Parteitag stattzufinden . Die erforderlichen Anordnrngen hifft
die Zentralleitung .

79 ) Plauen : Dem 8 15 des Organisationsstatuts ist «ach
Punkt 8 als vierter Punkt einzufügen : 4 auf Antrag von Qts -

gruppen , deren Gesamtmitgliederzahl mindestens ein Viertel aller

Varteimitgl ' . ede : umfaßt
71 ) Königsberg : § 16. An Stelle von Wsatz 2 und 3 zu setzen :

Den Ausschluß vollzieht der Ortsverein Gegen die Entscheidung
des Ortsvereins ist die Beschwerde an die Bezirksleitung zulässig .

Solange über die Aufnahme eines Mitgliedes die Bezirksleitung
gemäß 8 - nicht entschieden hat , ist die Beschwerde an die Kreis -

leitung unzulässig .
72 ) Königsberg : 8 17o neu : Mit dem Tode , dem Austritt

oder de : Ausschließung aus der Partei verliert der frühere Partei -
genösse jedes Recht , das er etwa gegen die Partei , gegen ein

Parteiorgan oder einzelnen Parteigenossen aus seiner Partei -
miigliedschast erworben bar .

73 ) Könixsöerg : 8 18 erhält folgende Fassung : Wiederau ) -
nahm « eines Ausgeschlossenen kann von der Bezirksleitung er -

folgen , nachdem die Organisation , die den Ausschluß beantragt
hatte , gehört worden ist . Gegen den Beschluß der Bezirksleitung
können Parteiorganisationen innerhalb eines Jahres Einspruch
beim Parteitag erheben , der endgültig entscheidet .

74 ) Planen : ' An die Stell « des zweiten Absatzes des ß 19 ist
zu setzen : Ein , Uwstellnna der Partei kann nur durch die Mit -

glied - r der Partei durch Urabstimmung mit Dreiviertelmehrheit
" lassen « erden .

) KinriHstzeri : | 19. Aenderung der Organisation und des

Niichl in der voraeschrtevenen Weif « vor dem Parteitage verösfent -
licht worden stno . können nur beschlossen werden , wenn mindestens
drei Viertel der Parteitagsdelegierten der Aenderung zustimmen .
Die Auflösung der Partei kann nur von einem mit dieser Tages -
ordnuna einkierusenen Parteitag und nur mit Dreiviertelmehrheit
beschlossen werden .

76 ) Berlin - Brandenbnrg : Der Parteitag wolle beschließen :
Doppelmandate sind unter allen Umständen zu vermeiden . Als

Doppelmandate gelten Reichstags - . Landtags - . Stadtratsmandate .

77 ) Erfurt : Schriftleiter van Zeitungen , die für die Gesamt -
partei herausgegeben werden , dürfen nicht Mitglieder des Zentral -
vorstände ? sein .

78 ) Erfurt : Bei der Wahl der zentralen Körperschaften der

Partei darf höchstens der dritte Teil der Sitze mit Reichstags -
oder Landtagsabgeordneten besetzt werden .

79 ) Bremen : Di « Erfahrungen bei Ausbruch des Krieges sowie
der Ebarakter der Zentralleitung als Kontrollinstanz erfordert
die Vermeidung einer Personalunion bei Zentrallettung und
Landtags - und Reichstagsfraktion sowie den Schriftleitern der

Zentralorgane der Partei . Läßt sich dieser Mißstand nicht ganz
vermeiden , so darf höchstens der dritte weil der Zentralleitung
mit Abgeordneten besetzt werden .

86 ) Plauen : Die Parteileitung darf höchstens bis zur Hälfte

zirksleitung zu setzen .
82 ) Zeitz : Der Parteitag möge in das Organilationsstatut die

Bestimmung einfügen , daß icder Angestellte der Partei alljährlich
vor die Frage gestellt wird , ob er noch weiterhin das Vertrauen
der Parteigenossen genießt , um sein Amt im Interesse der Partei
ausüben zu können . ( Schluß folgt . )
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' iliidlenfte . 2. A», . A.

aiimstsits

unüberbietbare Preise
zahlt B« <fslr . 34 , Ho» -

fXuf TeirfmVsug .
pencviKjStf , ?ti »a»sH«,
üliiet , Schlupfet , »odernc
Matzarben . Senivme ,
diskrete SiatenzahWnA .
Leiser G»ttl : ek. Rallen -
vorfstr . 2>t , Rak - R- lle »,
dorfolatz . Geösfnet »—7.

Elternbeiräte l Nicht »
linie » für eure TStigbei »
findet ihr der SArift
von Dr. Äu « KerlS « �
Löwenstein . . Der Eltern -
beirat ' (2,56 Mk. ) Puch -
Handlung ��relheil ' .
Breue Str . 8-9.

Soeben erschienen !

ÜSPD

Taschen '

Kalender !

1922
A iß « dem J n h' a l I :

Autzaben derDetriebsvertretuna «? !

Lvhjisteuer , Abzug vom Arbciis -
l »hl s Hilfe bei Unglücksfall «*
Eiitzobme - und AutgabetabelleA
etstisllk der NeichS ! ag « wahI « n
I >«Thaliiz «» Adressen - Molcnal
T aif « / Jnleressanle Notizen u. «.

*

®tt « » fchreibfähi » « « Papier
Halbleinen gebunden

5 . " Mark

Bdfcaa ' ahan durch die
- rglhalt - Spadltlonan

und

m „ Freiner 86�02 )

WWOiWZ !
zugleich Leiterin der Bez- rksfürsorge zum
jotortigen Antritt gesucht. Erforderlich
möglichst Prüfung als Wohlfahrtspfl - gerin .
längere Praktische Tifahrung in der Jugend -
hi ' sorge . Iugendgerichtshilfe und Psycho -
»atbensürserge , Besählsung zur Leitung der
Iugendbeztekssürsorge . Ein Probejahr ;
nach erfolgreicher einjähriger Probezeit An¬
stellung auf Pri v« tbi enstverrrag mit Rechts -
«nfpruch auf Peufion pp. Gehalt nach
de » Sätzen der Gruppe 6 Pr . T, D. G. G.

Gesuche von Bewerberrnnin mit geeigneter
Vorbildung »ud praktischer Er ' ahrung sind
mit ausführl chern Lebenslauf und Zeugnis -
abschriften bis zum 27. Dezember
» I ». unserm Hauptbureau e neureiche ».

SIeukLlln , de« 1». Dezember 1921.

VeztrkOO « t KtuüBUn .

Botenfrauen
sofort gesucht

Spedition Wutzkq

Choriner Straße 68

Tour : Kostonien - Allee , Oderberger Straße

„ Freiheif - Nusgabestelle Wildau

Schwartzkopffstraße 98

für

Königswusterhausen
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